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a Sa Majesté Guillaume II., Empereu: 

d' Allemagne. 

Je suis touché des sentiments exprimés 
dans le telégrumm par lequel Votre ajest& 
Impériale et Royale S’associe au deuil od 
la catastrophe d'hier a plonge Paris et la 
France tout entiere. Je La remercie des 
voeux qu’Elle forme pourque Dieu souti- 
enne et console les malheureux affliges 
par le terrible d&sastre qui nous &meut 
profondement. elix Faure, 
(Der - Präfident der franzöfiihen Republik an 

Sr. Majeftät Kaiſer Wilhelm . Deutſcher Kaiſer. 

Ich bin tief gerührt von dem Ausdruck der Theil 
nahme in dem Telegramm durch welches Euer hatjer- 
liche und königliche Majeſtät ſich der Trauer ange- 
ſchloſſen haben, in welche die geſtrige Kataſtrophe 
Paris und ganz Frankreich verſenkt hat. Ich danne 
Eure Majeftät für die Wünſche, welche Gi mir ge- 
Ee? eher? werërk) 10 durch die Kataſtrophe, 

elche uns tief er ert, ſchwer getroffenen . 
lichen ſtütze und Nate N SS egen 

Felix Faure.) 


Geſtern ſtattete Präfident Faure dem deutſchen 
Botſchafter, Grafen Münſter, einen Beſuch ab, 
um ihn den Dank für die Beileidsdepeſche Kaiſer 
Wilhelms auszuſprechen. 

An weiteren Drahtmeldungen find uns heute 
noch folgende zugegangen: 

Paris, 5. Mai. (Tel.) Gegenüber den Vor- 
würfen einzelner Blätter veröffentlicht die Polizei- 
Präfectur eine Erklärung des Inhalts, daß ſie 
bei Veranſtaltungen, zu welchen nur Eingeladenen 
der Zutritt geſtattet iſt, nicht ju interveniren habe. 
In ſolchen Fällen müſſe die Polizei ſich darauf 
beſchränken, für die Freihaltung des Straßen- 
verkehrs zu ſorgen. 

der Miniſterrath hal beſchloſſen, daß am 
Sonnabend in der Notre Ddame-Kirche ein Trauer 
gottesdienft für die nicht recognoscirten Per- 
ſonen ſowie für diejenigen bei dem Brande um- 
kommenen Perſonen ſtattfinden ſolle, deren 
Famllien den Wunſch ausſprechen würden, an 
dem Gottesdienfte Theil zu nehmen. Präſident 
Faure wird dem Trauergottesdienſt beiwohnen. 
Auf dem Platze vor der Kirche wird im Namen 
der Regierung eine Rede gehalten werden. 

Paris, 6. Mai. Eine geftern von hiefigen 
Abendblättern gebrachte Nachricht, daß an dem 
Orte des Brandunglücks eine Flaſche mit einer 
erplofinen Flüffigkeit gefunden ſei, iſt nicht 
richtig, Kong tee: ber Meinung an amtlicher 
Stelle jeder Gedanke an eine etwaige böswillige 
Abſicht auszuſchließen. Feſtgeſtellte Thatſache ift, 
daß die Campe des Kinematographen durch eine 
Miſchung von Retherdampf mit Sauerſtoff ge- 
ſpeiſt wurde. der Sauerſtoſf war unter dem 
Drucke von 40 Atmoſphären in einen Metall- 
cylinder eingeſchloſſen. Durch das Platzen dieſes 
Enlinders ſoll der Brand entſtanden fein. Wahr- 
ſcheinlich iſt die Erzählung von der Jlaſche mit 
exploſiper Flüſſigkeit auf dieſen Sachverhalt zu⸗ 
rückzuführen. S 


Berlin, 6. Mat. Der Kaiſer begab fih heute 
perſönlich in das Botſchaftshotel der E ee 
Republik, um dem Boticafter Marquis de Noallles 
a den Ausdruck feines Beileids auszu- 
prechen. 


Politiſche Tagesſchau. 
f Danzig, 6. Mal. 
Abgeordnetenhaus. 


die Abgeordneten Rickert (frelſ. Dereinig.) un 
Träger (freiſ. Dolksp.) haben Mittwoch, WA 
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drang und Vorübergehende, die den Grund des 
Getöſes nicht ahnten, der Beſinnung beraubte, 
drängte alles den beiden Enden der Feuerzeile 
zu. Diele ſanken ſofort in Ohnmacht: was fiel, 
war todt, denn jede am Boden liegende Perſon 
wurde zerſtampft. Die Kermſten, die unter den 
Füßen der über ſie hinraſenden Menge den Geiſt 
aufgaben, waren vielleicht nicht am meiſten zu 
beklagen; ſie ſtarben in ihrer Bewußtloſigkeit 
wohl den leichteſten, ſchmerzloſeſten Tod. Ungleich 
grauenhafter war das Loos der Nervenſtärkeren, 
die in voller Beſinnung die Feuergaſſe entlang 
jagten. Sie brannten lichterloh wie die lebenden 
Fackeln Neros, und nur die wenigſten von 
ihnen gelangten bis an's Ende der Marterbahn, 
ſondern brachen bald zuſammen, buchſtäblich 
geröſtet in den eigenen Kleidern und von 
den beiden Feuerwänden, die wie Bratmaſchinen 
die Flammen auf ſie warfen. Die Hinter- 
bliebenen der Opfer haben nicht den Troſt, daß 
dieſe vom Bouch erfticht wurden, ehe De ver- 
brannten, wie dies bei Theaterbränden die Regel 
iſt. Sie wurden lebendigen Leibes eingeäſchert, 
denn Rauch entwickelte ſich in dem offenen, nnr 
von einem gleich zerſtörten Segel bedecken 
Raume faft gar nicht. In dem Gange zwiſcheu 
den Buden wurden denn auch Leichen kaum ge- 
funden. Aſchenhäuflein mit einigen Metallreſteu 
von Knöpfen, Geldſtüchen, Schmuckſachen etc. be- 
zeichnen dort allein die Stelle, wo Unglückliche 
von ihrem entſetzlichen Scickſal ereilt werden. 
mur die den beiden Stirnſeiten am nächſten Be- 
findlichen konnten ſich retten, doch auch von 
dieſen nur die allererſten, denn um das Maß; 
der verbrecheriſchen Gedankenloſigkeit voll zu 
machen, war der Boden des Bazars durch eine 
erhöhte Bretterbühne gebildet worden, von der 
drei Stufen hinunterführten. Die erſten, die an 
dieſen halsbrecheriſchen Engpaß gelangten, ſprangen 
mit weitem Satze hinaus, die nächſten wurden von 
den wild Nachdrängenden wie aus einer Kanone 
hinausgeſchoſſen und flogen im Bogen bis in 
die Mitte der Straße, wo fie hinſchlugen und 
von den herbeigeeilten Nachbarn meiſt ohnmächtig 
aufgeleſen wurden. Aber dann fielen die Folgenden 
ſelbſt nieder und verſtopften den Ausgang. Im 
Nu häufte ſich hinter ihnen ein Wall von 
Leilbern auf, und nun war die letzte Möglichkelt 
der Rettung für die Eingeſchloſſenen verſchwunden, 
ſie mußten den qualvollſten Zlammentod ſterben. 
Einer der erſten, der “auf die Kunde von der 
Kataſtrophe dem Präſidenten Faure ſein Beileid 
ausdrückte, war der deutſche Kaiſer. Er fandte 
folgendes Telegramm; 

Monsieur le President de la République 

Frangaise. Paris. 


Veuillez Me permettre de M’associer au 
deuil que Paris et la France tout entiere 
ressentent en ce moment par suite de 
’horrible catastrophe de la rue Jean 
Goujon. Que Dieu soulage tous les mal- 
heureux qui pleurent en ce moment une 
vie cherie! 


der abwechſelnd von den verſchiedenen Dereinen 
benutzt wird. In dieſem Jahre wurde er zum 
erſten Male auf einem leeren Baugrund der 
Rue Jean Goujon in den Einjeeifhen Feldern ein- 
gerichtet, den ſein Eigenthümer, der bekannte 
Millionär Michel Heine von der Familie des 
Dichters und des Hamburgers Bankiers, unent- 
geltlich zur Verfügung geſtelt hatte. Baron 
Mackau, Vorſitzender des Kauptausſchuſſes der 
nkatholiſchen Wohlthätigkeitsvereine⸗ kaufte um 
180 Francs eine decoration, eine Altpariſer 
Straße darſtellend und ließ fie auf dem Bau- 
grund der Jean Goujon - Straße aufftellen. 
Sie war 80 Meter lang, ‚milden beiden 
Schauſeiten blieb ein sehn Meter breiter 
Durchgang; die Decoration beſtand, vie 
man ſich denken kann, aus bemalter und 
gefirnißter Ceinewand mit Rahmen von dünnen 
Weichyolzſtäben. Ueber dieſen Bau wurde ein 
durchſichtiges. ſpinnwebdünnes Segel geſpannt. 
Die einzelnen Berkaufsbuden erhielten einen Auf- 
put von gerafftem, leichteſtem Baumwollſtoff, die 
ganze Veranſtaltung wurde mit einem hohen 
Tannenbretterzaun eingefriedet. Dieſer Bau, der 
die brennbarſten und ſeuergefährlichſten Stoffe, 
die man überhaupt auftreiben konnte, in ſeltener 
Doliftändigheit vereinigte, hatte im ganzen drei 
enge Eingänge, zwei nach der Straße, einen nach 
einem ſchmalen freien Raum, der zwiſchen der 
Bretterverſchalung und der Mauer der anſtoßenden 
Käuſer hinter dem Bazar unbenutzt blieb. Uever⸗ 
dies wurde in einer Ecke des Baues ein Rine- 
matograph aufgeftellt, den eine mit Petroleum 
geheiste dampfmaſchine in Bewegung ſetzte. 
Was der mäßzigſte Verſtand vorherſehen mufſſte, 
trat denn auch ein. Der Bazar wurde diesmal 
zum Vortheil einer ganzen Anzahl frommer Werke 
abgehalten, an deren Spitze Damen der Geſell- 
ſchaft ſtehen. Montag war der erſte Derkaufstag 
und es wurden 40 000 Ircs. eingenommen. Am 
Dienstag ging der Verkauf ebenſo flott von 
ſtatten. Gegen dreißig Nonnen ſtanden im Vor- 
ſaal und an den Berkaufsbuden und ſammelten 
für ihre Klöſter, Krankenhäuſer, Schulen u. ſ. w., 
Geiſtliche bewegten ſich zwiſchen der Menge und 
munterten zur Freigebigkeit auf. Es war gegen 
4½ Uhr Nachmittags, der Beſuch am lebhafteſten, 
es mochten gegen 1500 Perſonen, alle den erſten 
Kreiſen von Paris angehörend, im Bazar ein, da 
flammte plötzlich eine grelle Helligkeit auf, und 
` erſcholl der Entſetzensruf „ZJeuer!“ 
Zuerſt brannte das deckenſegel, und da dieſes 
ſich über den ganzen langen ſchmalen Raum 
hinzog, jo war die ganze Theaterſtraße im Nu 
von Flammen bedeckt, die mit Blitzesſchnelle 
auch die veiden Budenreihen aus Leinewand, 
Holj- und Baumwollvorhängen ergriffen. Die Ver- 
käuferinnen konnten theilweiſe durch die Hinter ⸗ 
thüren ihrer Buden hinausſtürzen, die Beſucher 
und Käufer aber waren von zwei Zlammen- 
wänden eingerahmt, die nur an den Enden, 
alſo in einem Abſtand von 80 Metern, Thür⸗ 
öfinungen hatten. Die Menge beſtand ungefähr 
ausſchließlich aus Frauen. und jungen Mädchen, 
das männliche Geſchlecht bildete noch nicht fünf 
Kundertſtel der Anweſenden. Diele Damen waren 
von ihren halb erwachſenen Töchtern begleitet, 
für die ein Wohlthätigkeitsbazar die übliche Ge- 
legenheit iſt, zum erſten Male mit dem Geſellſchafts⸗ 
leben in Berührung zu treten. In dieſer von 
Natur nerböſen, durch die Hitze, das Ge- 
dränge, die Komödie der Begrüßungen und 
Unterhaltungen noch beſonders aufgeregten 
Geſellſchaft brachte der Feuerſchrei nothwendig 
die fürchterlichſte Wirkung hervor. Unter aräß- 
lichem Geheul, das weithin in die Nachbarſtraßen 


Die Brandkataſtrophe in Paris. 

Ze mehr Einzelheiten der Draht über die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe im Pariſer Wohlthätigkeitsbazar 
bringt, deſto furchtbarer, ſchauerlicher geſtaltet ſich 
das Bild. Nur mit tieffter Erſchütterung kann 
man die Schilderung der grauenvollen Scenen 
leſen, bei welchen über hundert wohlthätige 
Frauen aus den vornehmſten Kreiſen der Pariſer 
Befellihaft mitten in ihrem menſchenfreundlichen 
Thun den Flammentod gefunden haben. Diele 
der unglücklichen Frauen und Mädchen, die ſo 
jäh aus dem Leben geriſſen find, find dermaßen 
verbrannt, daß ihre Identität überhaupt nicht 
mehr wird feftgeftellt werden können, doch ver- 
zeichnet ſchon die bisherige Todtenliſte eine Reihe 
der ftoljeften Namen der Pariſer Geburts- und 
Finanzariſtokratie, unter ihnen die Herzogin von 
Alengon. der Zahnarzt nahm die ihm als 
Herzogin von Alengon bezeichnete Leiche eingehend 
in Augenſchein und erklärte nach ſorgfältiger 
Unterfuhung des Gebiſſes mit aller Beſtimmtheit, 
daß der ihm vorgelegte Leichnam derjenige der 
Herzogin ſei. 

Recognoseirt find ferner mit Sicherheit: Die Gräſin 
KHunolſtein, die Schweſter des Herjogs von iss, Mar- 
quiſe Maiſon, die Schweſter des Baron Mackau, des 
ee des MWohlthätigkeitsbazars, welcher mit 

ebensgejahr 6 Perſonen errettete; die Baronin Ratis- 
menil, eine Schwägerin des Baron Macau, ferner die 
Baronin Caumont, zwei Töchter des Grafen v. Chevilly. 
Unter den 3 welche als todt angeſehen 
werden müſſen, befinden ſich die Generalin Chevals 
ſowie deren Schweſter Madame de St. Ange, Madame 
: Caranon-Latour, als letzte die Banquiersgattin Theodore 
Porges; ferner werden vermißt die Baronin Caruel de 
St. Martin, Madame de Goſſelin, ſowie deren Tochter, 
die Gräfin Mimerel, ſodann die Gräfin Gaſton de 
Bonneval, Madame de Grandmaiſon, ferner Madame 
Jacques Haußmann, Madame de St. Didier mit deren 
N beiden Stubenmädchen. Der Banquier Hoskier verlor 

in der Nataftrophe jeine Frau und ſeine Tochter, die 

Madame Roland de Goſſelin. 

Dor dem Haupteingange des Induſtriepalaſtes 
find ungefähr 100 Särge in dreifacher Reihe auf⸗ 
geſtellt, um die verkohlten Leichenüberreſte aufzu- 
nehmen; im Palaſte ſelbſt herrſcht eine fürchter⸗ 
liche ira Sid denn die ſchrecklich zugerichteten 
Leichen verbreiten einen unerträglichen Peſthauch. 
In Folge deſſen hat der director des Gemeinde- 
8 N die Beſprengung der 

Ren en mit Sublimatlöſung angeordnet: er ſagie, 
die Kataſtrophe e ac r f A chen 
gedenken; der Anblick ſei ein viel entſetzlicherer, 
als der bei dem Brande der „Opera comique“. 

Ununterbrochen ſpielen ſich hernerreißende 
Scenen ab, immer und immer wieder ſieht man 
die aufs höchſte erregten Angehörigen unter 
lauten Schmerzensausbrüchen ſich über die von 

ihnen recognoseirten Todten werfen. Im 


Induſtriepalaſt dauert die Unterſuchung der 
Leichen auf ihre Identität immer noch fort, denn 
in der bereits theilweiſe niedergeriſſenen Kalle 
deſſelben GER noch über dreißig Derunglückte, 
deren Perſönlichkeit wohl niemals feſtgeſtellt 
werden dürfte; derart ſind dieſelben zu einer 
formlofen Maſſe verbrannt. 


In der Rue Jean Goujon find Schmuckſachen 
in großer Anzahl aufgefunden worden. Die zahl- 
loſen, aus dem Schutt ausgegrabenen Gegen- 
ftände find in dem Polizei-Commiſſariate auf den 
Champs Elyſées niedergelegt. Unter dieſen 
Gegenständen befindet ſich ein Portefeuille mit 
50 000 Francs Bankbillets, die faſt unver- 

ſehrt ſind. 

Ueber den Bazar wird der „Doſſ. 31g.“ 

folgendes aus Paris geſchrieben: der Wohl- 
thättgkeltsbazar iſt hier eine ſtändige Einrichtung, 
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Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
11) (Fortſetzung.) 

Die Baronin machte eine Bewegung, als ob ſie 
ihn unterbrechen wollte; der junge Anwalt aber 
fuhr unbeirrt fort: „In dem unglücklichen 
Nanne, den ich vor wenigen Tagen vertheidigt 
habe, und von dem Sie, gnädige Frau, vorhin 
mit ſo großer Derachtung ſprachen, haben wir 
zinen leider nur zu ſchlagenden Beweis für die 
traurige Berechtigung meiner Anklage. Elf Jahre 
lang hatte er treu und ehrlich im Dienſte der- 
ſelben Firma gearbeitet, bei der er als fünfzehn 
jähriger Knabe feine Lehrzeit begonnen. Nie 
hatte er durch einen Mangel an Zlei oder 
Ordnungsliebe Anlaß zum Tadel gegeben, und 
er würde wahrſcheinlich bis an fein Lebens- 
ende ein rechtſchaffener unbeſcholtener Dann 
geblieben ſein, wenn nicht ohne fein Berſchulden 
die bitterfte Noth über ihn gekommen wäre. 
Durch das Falliſſement der Firma verlor er 
feine Stellung wenige Monate nach ſeiner Per- 
heirathung. Und all' ſeine Bemühungen, einen 
anderen Platz zu erhalten, blieben vergeblich. Er 
beſaß keine Sprachnenntniſſe und nur eine ſehr 
einfeitige kaufmänniſche Ausbildung. Um jede 
Dacan; in einem Comtoir aber drängten ſich 
Hunderte, die viel mehr gelernt hatten als er 
und die ſich mit jedem Hungerlohn zufrieden er- 
klärten. Schon nach wenig Wochen war der 
kleine Sparpfennig aufgezehrt, den man in 
veſſeren Tagen hatte bei Seite legen können, und 
nun klopfte die Noth mit knöchernem Finger an 
die Thür. Ich brauche Ihnen die Grauſamkeit 
des Elends nicht auszumalen, gnädige Frau: denn 
ich weiß ja nun, daß Sie praktiſche Erfahrungen 
au dieſem Gebiete haben. Aber ich zweifle 
nicht, daß Ihr mildes Herz neben der berech 
tigten Entrüftung auch eine kleine Empfindung 
des Mitleides haben wird für den Berirrten, der Déi 


Guillaume J. R. 
(An den Kerrn Präſidenten der franzöſiſchen gg 
axis. 
Geſtatten Sie Mir, Mich der Trauer anzuſchließen, 
welche in dieſem Augenblick Paris und das geſammte 
Frankreich erfüllt in Folge der furchtbaren Kataſtrophe 
in der Straße Jean Goujon, Möge Gott alle Unglück 
lichen tröſten, welche in dieſem Augenblick ein theures 
Leben betrauern. 
Wilhelm. I. R.) 
Hierauf ſandte Präſident Faure das nachſtehende 
Antworttelegramm: 
Le Président de la République Franeaise 


in feiner Derzweiflung gegen das Geſetz verging, 
weil er Brod und ordentliche ärztliche Hilfe 
fhaffen wollte für ſein ſchwerkrankes Weib, das 
eben dem erſten Kinde das Leben gegeben. Er 
war ein ungeſchickter Verbrecher, denn ſeine 
Schuld kam ſchon nach wenigen Stunden an den 
Tag, und als man ihn vor den Richter ſtellte, 
dachte er nicht daran, ſie zu leugnen. Er empfing 
die Strafe, die er verwirkt hatte, und er büßte 
ſie voll aufrichtiger Reue ab. Heute noch hat er 
mir geſchworen, daß er das Gefängniß damals 
verließ mit den heiligſten Vorſätzen, durch ein 
Leben voll Rechtſchaffenheit und raſtloſer Arbeit 
zu fühnen, was er in einem unglückſeligen 
Augenblick gefehlt. Und feine Frau wird Ihnen 
beftätigen können, wie fie es mir beſtäligt 
at, daß er es nicht an Eifer und redlichem 
Willen hat fehlen laſſen, dieſe Vorſätze auch zur 
That zu machen. Wieder lief er von einem 
Comtoir zum anderen, um ſeine Arbeitskraft an- 
zubieten; aber überall, wo man unter anderen 
Umſtänden vielleicht Derwendung für ihn gehabt 
hätte, wies man ihm unbedenklich mit allem 
Nachdruck die Thür, ſobald er auf die Frage 
nach feinen Empfehlungen mit der Geſchichte ſeines 
Unglücks und feiner Beſtrafung herauskommen 
mußte. Einen Beſtraften wollte eben niemand in 
feinen Dienften haben, wie hoch und iheuer er 
auch geloben mochte, treu ſeine Pflicht zu erfüllen, 
und wie beredt auch ein mahellojes Vorleben 
zu ſeinen Gunſten ſprechen mochte. Nach 
hundert mißlungenen Verſuchen und zahllofen 
qualvollen Demüthigungen überzeugte er ſich 
endlich, daß an ein Fortkommen in dem er- 
lernten Berufe nicht mehr zu denken ſei. Und er 
beugte ſich unter dieſe Gewißheit, obgleich die 
Strafe ſchon viel härter war, als er ſie verdient 
hatte. Er war bereit, jede, auch die niedrigste 
Arbeit zu verrichten, wenn ſie ihm nur die Mög- 
lichkeit gewährte, Weib und Rind vor dem 
außerſten Elend zu ſchützen. Ich Kä als ich 
eine Verteidigung übernahm, der Nichtigkeit 
einer Angaben nachgeforſcht, und ich habe mich 


überzeugt, daß er nur die lautere Wahr eit ge: 
ſprochen, indem er mir das Martyrium ſchilderte, 
welches nun für ihn begann. Ein Glaswaaren- 
händler nahm ihn als Hausknecht in ſeinen Dienft. 
Er war der Erſte geweſen, der ihn nicht nach 
der Dergangenheit und nach Empfehlungen ge- 
fragt hatte, und ſchon nach vier Wochen erhöhte 
er ſein Gehalt, weil er mit den Leiſtungen 
des fleißigſten und anſtelligſten Kausdieners 
ganz bejonders zufrieden war. Da aber er- 
ſchien eines Tages ein Criminalſchutzmann in dem 
Geſchäft, um ſich nach einem gewiſſen Fenzke und 
nach feinem Verhalten zu erkundigen. Der Glas- 
waarenhändler erfuhr mit Entſetzen, daß er 
ahnungslos einen bereits beſtraften Menſchen be- 
ſchäftigt habe, und er beeilte ſich natürlich, ihn 
noch an demſelben Tage mit dem Ausdruck feiner 
tiefiten Entrüſtung davon zu jagen. Don da an 
hatte Fenzhe nicht mehr den Muth, ſich um eine 
jefte Stellung zu bewerben; denn er wußte ja jetzt, 
daß das Ende immer das nämliche ſein würde. Er 
bot ſeine Dienſte jetzt nur noch als gewöhnlicher 
Arbeiter an, und da er längſt keinen Stolz mehr 
hatte, galt es ihm ganz gleich, welcher Art die Ver- 
richtungen waren, die man ihm auftrug. Er war froh. 
wenn er von einem Tage zum anderen das Leben 
friſten konnte, und er nahm es mit einer gewiſſen 
ftumpfen Ergebung wie etwas Selbſtverſtändliches 
und Unabänderliches hin, wenn man ihn mit 
groben Worten entließ, weil ein Zufall feine Be- 
ftrafung an den Tag gebracht hatte, oder wenn 
jeine ungebildeten Arbeitskameraden ihn in 
ihrer rohen Weiſe deshalb verhöhnten. Aber die 
doppelte Co, die er zu tragen halte, wurde 
bald zu ſchwer für feine ſchwache Conſtitution. 
Eines Tages, als er im glühenden Sonnenbrand 
mit anſtrengenden Erdarbeiten beſchäftigt war, 
n urde er von einem heftigen Bluthuften befallen, 
und der Armenarzt, der ihn unterſuchte er- 
klärte mit nüchterner Beftimmtheit rund heraus, 
daß er nur noch wenige Wochen leben würde, 
wenn er verſuchen wollte, dieſe Art von Arbeit 
fortzufeen. Ich weiß nicht, ob man einer be · 


ſonders lebhaften Einbildungskraft bedarf, um 
Da auszumalen, was nun folgte. Die grimme 
Noth wuchs von Tag zu Tage. Alles, was von 
Kleidung und Hausrath noch einen gewiſſen 
Geldwerth hatte, wanderte zum Pfandleiher oder 
zum Trödler, und Frau Zenzhe ſaß ganze Nächte 
hindurch über den Näharbeiten, die ihr mit 
wahren Jammerlöhnen bezahlt wurden. Und 
als ſie Nadel und Scheere endlich niederlegen 
mußte, weil die Geburt des zweiten Kindchens 
unmittelbar bevorſtand, da waren der Der- 
zweiflung Thür und Thor geöſſnet. und 
Alles brach über den Unglücklichen zu- 
ſammen. In jenen Tagen war es, wo 
Fenzke, nachdem fein Geſuch um Arbeit überall 
feines krankhaften Ausſehens wegen abgeschlagen 
worden war, ſeine zweite Strafthat beging. Er 
benutzte feine Kenntniß von den Geſchäftsverhält⸗ 
niſſen des Glaswaarenhändlers, um auf feinen 
Namen eine kleine Geldſumme zu erlangen, und 
er machte Dä dadurch eines Betruges ſchuldig. 
der ohne Imeifel geſetzlich geftraft werden mußte. 
Man hat ihn trotz ſeiner Rückfälligkeit nur zu 
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten ver- 
urtheilt, weil auch die Richter, nachdem ſie die 
Geſchichte ſeines Unglücks gehört, wohl die Empfin- 
dung hatten, daß neben ihm auf der Anklagebank 
unſichtbar noch ein Mitſchuldiger Jop, auf welchen 
der bei weitem größere Theil der Derant- 
wortung entfiel. Dieſer Mitſchuldige, gnädige 
Frau, iſt eben die feige und mitleidsloſe menſch- 
liche Geſellſchaft — und wenn die harten Worte, 
welche dieſe arme Frau vorhin aus Ihrem Munde 
vernehmen mußte, dereinſt wirklich zur Wahrheit 
werden ſollten, wenn aus dem Unglüclihen nun 
in der That ein Müßiggänger und ein gewohn- 
heitsmäßiger Verbrecher würde, jo müßte bie 
Derantwortung dafür ſchwer auf die Seelen der 
ſenigen fallen, welche verſäumten, dem Sinkenden 
die Fand entgegemzuſtrecken, als es noch Zeit ge- 
weſen wäre, ihn zu reiten.“ (Fortſ. folgt.) 


KRAN dl Ba deeg, a SC Dä Lé 


durch die Zreifinnigen, folgenden Antrag ein- 
gebracht: 

Kinder, welche nicht einer vom Staate anerkannten 
Religionsgefellfhaft angehören, nehmen am Religions- 
unterricht der Schule Theil, ſofern nicht die Eltern 
oder deren Stellvertreter das Gegentheil verlangen. 

Das Haus erledigte heute den Heft d 
Kapitels „Univerſitäten“ und das Kapitel 
„Höhere Lehranſtalten “. Hierbei wurde ein Antrag 
des Abg. Im Walle (Centr.), die der Hälfte bezw. 
dem Bieriel der Oberlehrer zu gewährende 


penſionsfähige Zulage von 900 Mk. nach keinem 


anderen Grundſatze als dem der Anciennetät zu 
verleihen, mit großer Majorität abgelehnt. 

Auf eine Anfrage aus dem Haufe ſtellte der 
Cultusminiſter Dr. Boſſe für die nächſte Seſſion 
einen Geſetzentwurf in Ausſicht betreffend die 
Ausdehnung der neuen Léi: Lenk bie, auf 
die Lehrer an den vom Staat ſubventionirten 
höheren Lehranſtalten. 

Donnerftag Debt die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 

Der Präſident v. Köller drohte bei weiterem 
langſamen Tempo der Berathung mit Abend- 
ſitzungen. 


Reichstag. 

Der Reichstag, welcher Mittwoch den ungewohnten 
Anblick eines beſchlußfähigen Haufes darbot, be- 
riet) das Kuswanderungsgeſeß in zweiter 
Leſung. Beim $ 1, welcher für die Beförderung 
von Auswanderern allgemein eine Gonceifions- 
pflicht einführt, entſpann Dë eine Art General- 
debatte, worin die Abgg. Lenzmann (reit, Dolksp.) 
und Barth (freif. Dereinig) das Geſetz als 
Polizeigeſetz ſchlimmſter Art kennzeichneten und 
für ihre Auffaſſung ſich auf das Sachverſtändigen⸗ 
urtheil der Kamburger Rheder beriefen, 
während die Abgg. v. Cuny (nat.-lib.), Hahn 
(b. k. J.), Graf Arnim (Reichsp.) und Förfter 
(Antif.) für die Vorlage eintraien. daß die 
agrariſchen Redner der Linken auch hier einen 
Mangel an Derſtändniß für den nationalen Ge, 
danken vorwarfen, kann nicht auffallen, das ge- 
hört zum Handwerk. 

Nach $ 2 der Vorlage iſt zur Ertheilung der 
Erlaubniß der Reichskanzler zuſtändig. Gemäß 
dem Antrage des Abg. Bachem wurde beſchloſſen, 
daß auch die Zuſtimmung des Bundesrathes er- 
for derlich iſt. die Discuſſion über die 88 3 und 6, 
welche anordnen, an welche Perſonen in der 
Regel die Erlaubniß zu ertheilen iſt und daß dies 
nur für beſtimmte Länder etc. geſchehen ſolle, 


wurde nach längerer dauer auf Donnerſtag 
vertagt. 
Medizinalconferenz. 


Berlin, 5. Mai. Die Medizinalconferenz hat 
nach fünf längeren Sitzungen heute die Be- 
rathungen der Grundzüge über die Umgeſtaltung 
der Medizinalbeyörden abgeſchloſſen. Der Verlauf 
der Derhandlungen iſt dem Dernehmen nach ein 
zufriedenſtellender geweſen. dies hat auch in 
den Schlußworten, mit welchen der Unterftaats- 
ſecretär Dr. Bartſch die Conferenz im Namen des 
Eultusminifters Boſſe ſchloß, Aus druck gefunden. 

In den letzten Sitzungen wurde namentlich 
eingehend eine Organiſation der Kreis- und 
Lokalinſtanz erörtert. Abgeſehen davon, daß 
ſowohl die Organiſation des KH kindhehe 
rathes, als auch diejenige des Orisgejundheits- 
rathes wenig Anklang fand, ift eine Regelung 
der Stellung des Areisarjtes nach Maßgabe der 
Grundzüge von einer größeren Jahl der Redner 
zweckmäßig befunden worden. Hervorgehoben 
iſt von mehreren Seiten, daß die Befoldung des 
Kreisarztes eine jo ausreichende fein müſſe, GI 
es möglich fein werde, tüchtige Männer, die 
für die Hebung der 
intereſſiren, zu gewinnen. 

Noch in dieſer Seſſion wird eine Vorlage be- 
treffend die Medizinalreform nicht zu miar 
fein, ſchon deshalb nicht, weil der Cultusminiſter 
Dr. Boſſe jedenfalls noch ſowohl das Dotum des 
Juſtizminiſters als auch vor allem dasjenige des 
Finanjminifters herbeiführen muß. Man glaubt, 
daß die Vorlage in der nächſten Seſſion beim 
Landtag eingebracht werde und hofft, daß dann 
die vom Landtag wiederholt gewünſchte Reform 
einen glücklichen Abſchluß finden wird. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Bei Pharſala hat der Kampf begonnen. Eine 
ganze Reihe von Nachrichten, die heute einge- 
troffen find, beſtätigen das. Die Situation iſt jo, 
daß die griechiſche Abtheilung bei Veleſtino ſich 
noch gehalten hat, daß aber auch ſchon zwiſchen 
Deleſtino und Pharſala türkiſche Truppen ftehen, 
womit alſo dieſe Abtheilung von dem Gros der 
Armee abgeſchnitten. In der Front von Pharſala 
find von Norden her die türtziſchen Diviſionen 
Memduh Paſcha, Neſchat Paſcha und Hamdi Paſcha 
angerückt. 

Die bezüglichen Depeſchen lauten: 

Lariſſa, 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Tel.) Die 
letzten Concentrations-Bewegungen der kürkiſchen 
Armee werden heute ausgeführt. Edhem Paſcha 
iſt mit ſeinem Generalſtabe von hier auf- 
gebrochen, um periönlih die Leitung zu über- 
nehmen. Vorausſichtlich wird die türkiſche Armee 
noch heute nähere Fühlung mit dem Feinde ge- 
winnen. 

Lariſſa. 5. Mai, Abends. (Tel.) Sechs 
Diviſionen der theſſaliſchen Armee ſind auf dem 
Marſche gegen Pharſala. Es geht das Gerücht, 
Griechenland fordere einen Waffenſtillſtand und 
Edhem Paſcha habe Vollmacht erhalten, hierüber 
zu entſcheiden. 

Athen, 6. Mai. (Tel.) Nach einem hier ein- 
gegangenen Telegramme haben die Türken 
geſtern Mittag in der Ebene von Pharſala vor 
der griechiſchen Armee, die 23 000 Mann zählt, 
Schlachtſtellung eingenommen. Eine Nachricht, ob 
der Kampf begonnen habe, liegt noch nicht vor. 

Lariſſa, 5. Mai, Abends. (Tel.) Die Vorhut 
einer türkiſchen Abtheilung, welche zu einem An- 
griff auf Belejtino vorgeſchicht war, machte den 
Derſuch, die ſehr ſtark befeſtigten Stellungen, 
welche von den Griechen beſetzt waren, zu nehmen, 
mußte aber wegen ihrer numeriſchen Schwäche 
davon abſtehen. Weitere Truppennachſchübe der 
Türken ſind nunmehr in der Umgegend von 
Deleſtino angekommen, bleiben aber in beob- 
Kier Haltung vor den Stellungen der Griechen 

ehen. 

Athen, 5. Mai, 5 Uhr Nachmittags. (Tel.) Oberft 
Smolenszi hat die Türken bei Deleſtino ſiegreich 
zurückgeworfen. Beide Theile haben ftarke Ver- 
kuſte erlitten. augenblicklich greifen die Türken 
an zwei anderen Punkten an. 


Nach einer hier eingegangenen Privat- 


Geſundheitsverhältniſſe 


depeſche hat bei Aivali (zwiſchen Veleſtino und 
Pharjala) ein Gefecht begonnen. 

Nach einer griechiſchen 288 Velo haben 
in bereits am Gonntag 15 Griechen von 

arfala auf Domoko zurückgezogen. 

London, 6. Mai. Den „Dailn News“ wird aus 
Veleſtino von geſtern gemeldet, ungefähr 10 000 
Dann törkiſcher Infanterie und Cavallerie griffen 
um 11 Uhr Vormittags die Stellungen des Oberſt 
Smolenski an, wurden aber nach Sſtündigem 
harten Kampfe zurückgeſchlagen. Gleichzeitig griff 
eine Truppenabtheilung, welche die Kauptmacht 
Edhem Paſchas zu ſein ſcheint, die griechiſchen 
Dorpoſten bei Pharſala an. um 2 Uhr Nach- 
mittags rückten die Türken vor und ein 
heftiger Kampf entſpann ſich, in welchem die 
Türken erfolgreich 
Kronprinz Konſtantin commandirte die griechiſche 
Infanterie bei dem Angriff der türkiſchen Infanterie⸗ 
Colonne. Prinz Nikolaus commandirte eine 
Batterie auf dem rechten Flügel und griff zwei 
türkiſche Batterien an. um 7½ Uhr Abends wuͤrde 
das Gefecht abgebrochen. Beide Armeen ſind in 
ihren alten Stellungen geblieben. 

Konſtantinopel, 6. Mai. Nach einer amtlichen 
Mittheilung hat Edhem paſcha geſtern an den 
Ariegsminifter telegraphirt: Unfer heutiger Sieg 
iſt groß. Die Haltung der Truppen tft vorzüglich. 

Athen, 6. Mai. Ueber die Einzelheiten des 
Kampfes bei Pharſala wird gemeldet, daß eine 
türkiſche Colonne in Stärke von 2000 Mann mit 
Artillerie und Cavallerie eine unter dem Befehl 
des Kronprinzen ſtehende ſchwächere griechiſche 
Abtheilung angriff, während vorgeſchobene Poſten 
ſich zunächſt auf das Gros zurückzogen. Diejes 
ſchlug den türkiſchen Angriff ab, und dem 
Oberſten Mahris, der den linken Flügel befehligte, 
auf welchen ſich der Kauptſtoß des Feindes 
richtete, gelang es, die Türken zum Rückzug zu 
zwingen. Sobald der Miniſterrath die Nachricht 
des Sieges erhielt, richtete er an den Aron- 
prinzen ein Glückwunſchtelegramm, in welchem 
er ſeine Sreude darüber zum Ausdruck 
brachte, daß der Kronprinz den Namenstag des 
Königs ſo würdig gefeiert habe. der Kronprinz 
gab dieſen Glückwunſch ſeinen Truppen bekannt, 
denen er ſeine Genugthuung darüber ausſprach, 
daß ſie ſich in ſo hohem Maße des Vertrauens der 
Nation würdig gezeigt hätten. Türkiſche Granaten 
zerſtörten den Bahnhof von Pharjala. Die, Eifen- 
bahnverbindung zwiſchen Pharſala und Polo ift 
unterbrochen. 


Deutſches Reich. 


* [Ein Gnadengeſuch für Albert Ziethen]. 
welches mit Zehntauſenden von Unterſchriften be- 
decht iſt, wird in den nächſten Tagen dem haiferl. 
Hoſmarſchallamt überſandt werden. Das Gnaden- 
geſuch geht nicht von Ziethen, ſondern von dem 
bekannten Romanſchriftſteller Oscar Höcker aus, 
der einen 79 Zolioſeiten bedeckenden Schriftſatz 
hierzu verfaßt hat. Auf dem Unterſchriftsbogen 
haben ſich eine größere Anzahl Auffeher des 
Zuchthauſes in Werden a. d. Ruhr, wo Albert 
Ziethen ſein Leben vertrauert, eingezeichnet. Der 
unglückliche Ziethen ſelbſt will von einem Gnaden- 
geſuch nichts wiſſen und hat es bisher ver- 
ſchmäht, trotz tadelloſer Führung und beſter 
Atteſte der Zuchthaus-Direction um eine Be- 


nadigung einzukommen. Er will nur ſein Recht 
oben. nicht die Freiheit allein, auf die er in den 


vielen Jahren verzichten lernte. 


[Das Comité zur Errichtung eines denk- 
mals für die Märzgefallenen] hat beſchloſſen, 
ſich gn eine Reihe von Magiſtraten größerer 
Städte zu wenden, damit ſie zu dem denkmal 
beiſteuern; u. a. an die Magiſtrate von Danzig, 
Elbing, Königsberg, Tilſit. 


zurückgeſchlagen wurden. 
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die Königin erſt dienstag Morgen 
6 Uhr 52 Minuten mit dem Berliner Nacht- 
Schnellzuge hier eintreffen und vorausſichtlich 
gleich nach der Zrühſtücks - Zeftlihkeit im 
Artushofe wieder abreifen wird. die ander- 
ſeitigen Angaben, daß die Königin ſchon Montag 
Abend käme, beruhten auf freier Vermuthung. 
Die Abreiſe Ihrer Majeftät von Danzig ift bis 
letzt auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Die 
Königin wird gleich nach ihrer Ankunft ſich 
in die Wohnung des Herrn Ober- Werftdirectors, 
Capitän z. S. v. Wietersheim, begeben, wo für 
fie ein Abſteigequartier hergerichtet iſt. Die Taufe 
des neuen Kreuzers „Erſatz Freya“ ſoll dann, 
wie ſchon früher in Ausſicht genommen war, um 
11½ Uhr, das Dejeuner dinatoire im Artushofe 
um 1 Uhr ſtattfinden. 

Nach einer heute eingetroffenen Nachricht 
wird zu der Taufe des Kreuzers „Erfah Freya“ 
auch Prinz Heinrich von Preußen am 11. d. M. 
hier eintreffen, um als Verireter des Aaifers 
die hohe Taufpathin zu begrüßen und dem Tauf- 
acte beizuwohnen. Wahrſcheinlich wird Prinz 
Heinrich ebenfalls am 11. früh Morgens hier 
ankommen und mit der Königin zugleich um 
3 Uhr unfere Stadt verlaſſen. Doch ift definitive 
Beſtimmung darüber noch nicht ergangen. Im 
Gefolge der Königin von Württemberg 
werden ſich außer den Bedienſteten nur eine 
Hofdame und der Bevollmächtigte Württembergs 
zum Bundesrath, Geh. Cegationsrath Freiherr 
v. Darnbüler, befinden. 

Als Vertreter der oberen Marinebehörden 
werden zu der Schiffstaufe der commandirende 
Admiral v. Knorr mit feinem Adjutanten und 
der zeitige Stellvertreter des Staatsſecretärs des 
Reichs-Marineamts, Contreadmiral Büchſel, hier 
eintreffen. Admiral v. Knorr kommt Montag, 
Abends 11 Uhr 50 Min., mit dem neuen Schnell- 
zuge über Stettin hier an und ſteigt in Walters 
Hotel ab. 


I Beſuch der „Grille”.] Der Avifo „Grille“, 
welcher dieſer Tage eine Uebungsfahrt mit 
DMarineoffizieren unternimmt, wird auf derſelben 
am 12. Mai in Danzig eintreffen. 


IRennprämien.] Die Preiſe für das Rennen 
des weſtpreußiſchen Reitervereins, das am Sonn- 
tag, den 9. Mai, auf dem großen Exercir platz 
abgehalten wird, find augenblicklich im Juwelier 
geſchäft von C. H. Danziger (J. D. Richter) in der 
Langgaſſe ausgeſtellt und feſſeln durch ihre ge- 
ſchmackvolle Form das Auge der Paſſanten. Im 
Rennen der 17. Feld - Artillerie - Brigade ift als 
erſter Ehrenpreis eine maſſive filberne Bomlen- 
kanne, innen vergoldet, als zweiter ein ſilbernes 
Servirbrett, als dritter ein filbernes Cigaretten- 
etui ausgeſetzt. Im Chargen-Pferde-Jagdrennen 
werden dem erſten Sieger ſechs ſilberne, innen 
vergoldete, zierliche Sektbecher mit Brett, dem 
zweiten eine ſilberne Weinkanne zuerkannt 
werden. Sehr werthvoll find die Ehren- 
gaben im Rennen um den Preis von 
Danzig. die Stadt ſtiftete hierzu einen 
maſſiv ſilbernen Tafelaufſatz mit ſchöner 
blanker Krone. 
punkt der ausgeſtellten Sachen. Der zweite Preis 
beſteht in einem Etui mit filberner Liqueurkanne 
und 12 filbernen, innen vergoldeten kleinen 
Bechern, der dritte in einer ſübernen, innen matt 
vergoldeten Zuckerſchale. Einen überaus präch⸗ 


SA 


gen Eindruck machen die von den Damen der 


Stadt Danzig und Umgebung geſpendeten 
Preiſe für die Sieger im Damen-Preis-Jagd- 
rennen. den erſten Preis bildet ein in Altfilber 
getriebenes Kaffee- und Theeſervice mit Brett, 
den zweiten ein ſilberner Brotkorb ebenfalls in 
Altſüber getrieben (Handarbeit), den dritten ein 


I[Profeſſor Theodor Mommſen], der be- ` Dlberner Cigarrenleuchter. Im Langfuhrer gürden- 


rühmte Berliner 
ſeinen achtzigſten Geburtstag. Wie verlautet, 
wird die Berliner Univerſität, der Mommſen jett 
39 Jahren angehört, zu Ehren des greiſen 
Jubilars, der ſich noch heute einer außergemöhn- 
Lee Rüftigkeit erfreut, eine Feftlihkeit veran- 
talten, 
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Dem Bernehmen nach ſteht dem be⸗ 


rühmten Derfafjer der römiſchen Geſchichte für d 


dieſen Tag auch feitens des Minifters eine ehrende 
Auszeichnung bevor. 


die Schädlichkeit des Frühaufſtehens für 
kleine Schulkinder] hat nach der „Magde- 
burgiſchen Zeitung“ ein Lehrer durch einen ori- 
ginellen Derſuch nachgewieſen. derſelbe — ein 
erfahrener und gewiſſenhafter Mann — konnte 
ſich lange den Umſtand nicht erklären, warum 
ſeine im Alter von 6 Jahren ſtehenden Kleinen 
an der erſten Unterrichtsſtunde nur jelten mit 
völlig befriedigendem Erfolge Theil nahmen. 
Eines Tages kam er nun auf den originellen 
Einfall, zu folgendem Experimente zu greifen. Eine 
Diertelftunde nach dem Beginn des Unterrichts 
ſagte er zu der kleinen Schaar: „Kinder, ihr 
braucht jetzt nicht außzupaſſen, macht's euch fo 
bequem wie möglich, und ſchlaft auch, wenn ihr 
wollt!“ Eine lautloſe Stille trat ein. Und ſiehe 
da! Als er nach etwa einer Viertelſtunde den 
Unterricht fortſetzen wollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß von 48 Kindern 36, alſo drei Viertel der 
Klaſſe, ſchlieſen. Nun wurde es ihm klar, wes- 
halb die Kleinen dem Unterricht nicht ſo folgten, 
wie er es gewünſcht; ſie hatten nicht ausge- 
ſchlafen! In England beginnt der Schulunterricht 
in den letzten Klaſſen erſt um 9 uhr. Wie wäre 
es, wenn die Leiter der Schulanſtalten dieſe 
Sitte auch bei uns einführten! Sie würden fiher- 
lich auf Dank von ſeiten vieler Mütter und 
Kleinen zu rechnen haben! 

Italien. 


Nom, 5. Mai. Einige 100 Arbeitsloſe demon- 
ſtrirten heute, nachdem ſie auf der Piazza Vittorio 
Emanuele von der Polizei zerſtreut worden 
waren und den durch die Dia Nationale fahrenden 
Miniſterpräſidenten Rudini ausgepfiffen hatten, 
vor dem Miniſterium des Innern und wollten 
von Rudini empfangen werden, der dies heute 
ablehnte mit dem Bemerken, morgen werde er 
eine Deputation der Arbeitsloſen empfangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Mai, 
Vetterausſichten für Freitag, 7. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutfchland: 

Wolkig, kühler, Regenfälle. Friſche Winde. 
l[Beſuch der Königin von Württemberg.] 
Die näheren Dispofltionen über den Beſuch der 
Königin Charlotte von Württemberg find, wie 
erwartet wurde, geſtern Nachmittag auf tele⸗ 
graphiſchem Wege hier eingetroffen. Dieſelben 
beſtätigen unſere geſtrige vorläufige Angabe, daß 


Kiſtoriner, feiert dieſen Kerbſt 4 rennen wird der Reiter des erſten Pferdes einen 


glatten ſilbernen Pokal mit Kugelfüßen, der des 
zweiten ein Etui mit zwei ſilbernen Bechern, auf 
denen ſich Pferdeköpfe in erhabener Arbeit be- 
finden, als Preis erhalten. 


[Schießübung.] In der Zeit vom 18, bis 
22. Mai d. A findet durch das 2, Bataillon des 
Jußz-Artillerie-Regiments v. Kinderſin Anſchießen 
von Bettungen ſtatt. Es wird in der genannten 
Zeit von 7 Uhr früh ab aus den Geſchützen der 
21 Em.-Mörfer-Batterie in Heubude und auf der 
Weſterplatte nach See ſcharf geſchoſſen. Während 
des Schießens ifl das Ein- und Auslaufen von 
Schiffen und anderen Fahrzeugen nicht geſtattet 
und wird zum Fernhalten derſelben auf dem 


Signalmaſt bei dem Lootſenhauſe Neufahrwaſſer 


ein ſchwarzer Ballon und eine ſchwarze Flagge 
gehißt ſein. 


" Lënttog Adolf. Feſt.] Zur vorbereitung des 
Provinzial-Guſtav-Adolf-Seſtes, das am 21. und 
22. Juni in Marienwerder gefeiert werden wird, 
iſt dort bereits ein engerer Feſtausſchuß zu- 
ſammengetreten, an deſſen Spitze die Dom- 
geiftlihheit ſteht. am Nachmittage des 21. Juni 
wird der Empfang der hier eintreffenden Gäſte 
und am Abende eine Begrüßungs - Bereinigung 
im Neuen Schützenhauſe ftattfinden. Am Vor- 
mittage des 22. Juni folgt ein Feftzug nach dem 
Dom, Feſtgottesdienſt und Hauptverſammlung 
daſelbſt. Für den Nachmittag iſt ein gemeinſames 
Zeſteſſen und für den Abend des Dienstag ein 
großes volksthümliches Feft im Schützenhauſe in 
Ausliht genommen. 


[Nord deutſcher Lloyd.] Der Director des 
Norddeutſchen Lloyd, Herr Conſul Plate aus 
Bremen, iſt geſtern hier eingetroffen und hat im 
Hotel du Nord Wohnung genommen. Herr 
Generaldirector Zieſe aus Elbing machte dem- 
ſelben einen Beſuch und beſichtigte heute mit ihm 
die augenblicklich auf der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft für den Clopp im Bau begriffenen Dampfer, 
ſowie den dort in der Ausrüftung begriffenen 
Llonddampfer „Bremen“. 


[Schifferprüfungen.] Mit den nächſten Gee- 
ſteuermanns - Prüfungen wird in Pillau am 
17. Juni, In danzig am 2. Juni begonnen 
werden. 


* [Berraih militäriſcher Geheimniſſe.] Die in 
Thorn ſeit längerer Jeit ſchwebende „Landes- 
verrathsſache“, Ober welche des öfteren von uns 
berichtet worden iſt, wird am 25. Mai vor dem 
Reichsgericht in Leipzig verhandelt werden. Die 
Anklage iſt aus den Gë 1 und 3 des Reichs- 
geſetzes über den Derrath militäriſcher Geheimniſſe 
vom 3. Juli 1898 erhoben und gegen den Schacht- 
meifter Fran; Fahrin aus Mocer bei Thorn 
und den Militärinvaliden Theodor Albrecht, 
et ge Hilfsgerichtsdiener in Thorn war, 
gerichte 


Dieſer Preis bildet den Mittel- 


[ Chineſiſche Marinebeftellungen in Deulſch · 
land.] Zwei Vertreter der chineſiſchen Marine, 
der Commandeur Lin Kok Hec und Capitän Lin 
Kok Cheong find in Deutſchland eingetroffen, um 
die auf deulſchen Werſten im Bau befindlichen 
chineſiſchen Kriegsſchiffe zu beſichtigen. Gegen- 
wärtig befinden ſich nämlich in Deutſchland ſieben 
Kriegsſchiffe für China im Bau und zwar drei 
Panzer deckkreuzer beim Dulcan und vier Torpedo- 
bootsjäger bei 3. Schichau in Elbing. Die 
Panzer deckkreuzer erhalten der „Oſtſee-3tg.“ zu- 
folge ein Deplacement von 2950 To. und Ma- 
ſchinen von 7500 indicirten Pferdekräften, die 
den Schiffen eine Geſchwindigkeil von 19½ Knoten 
verleihen, ihr Tiefgang wird mit Rückſicht auf 
die Küſtenverhältniſſe bei Tientſin kaum fünf 
Meter betragen. Die artilleriſtiſche Armirung be- 
ſteht aus 17 Schnellfeuerkanonen, 6 Marim- 
geihüßen und 1 Bootskanone. Die Torpedo- 
armirung umfaßt drei Lancirrohre. das erſte 
dieſer Schiffe wird bereits in nächſter Zeit vom 
Stapel laufen, da es ſchon Mitte September d. 3. 
zur Ablieferung kommen ſoll. Die anderen beiden 
Panzer deckkreuzer ſollen ebenfalls noch vor Ab- 
lauf dieſes Jahres an die chineſiſche Marinever- 
waltung übergeben werden. Die Torpedoboots- 
jäger, deren Schiffskörper aus Nickelſtahl, mit 
einer Feſtigkeit von 60 Kilogr. hergeſtellt werden, 
erhalten Maſchinen von 6000 indicirten Pferde- 
kräften, die den Booten eine Geſchwindigkeit von 
32 Knoten geben. Sie werden im November 
fertig ſein, um dann unter eigenem Dampf die 
Reiſe nach China anzutreten. China halte be⸗ 
kanntlich im vorigen Jahre von Schichau und 
vom „Dulcan“ eine Anzahl Boote erhalten, die 
den Weg von Elbing bezw. Stettin nach China 
in ca. 30 Tagen zuruͤcklegten. 


INordprozeß.] Das äußere Ausfehen des 
hieſigen Schwurgerichtsſaales wies heute auf einen 
„großen Tag“ hin, die Tribünen waren überfüllt 
und neben den unvermeidlichen „Criminal- 
ſtudenten“ war auch das ſchönere Geſchlecht ſtark 
vertreten. Zur Verhandlung ſtand jene Blutthat, 
die am 14. März d. J. vor einem Gaſthauſe in 
Schidlitz an einem Mädchen aus Schellingsfelde 
verübt worden war, und die dadurch an Senſation 
gewann, daß der Mörder, der Arbeiter 
Narlinski, dem Begräbniß ſeines Opfers bei- 
wohnte und demnächſt nach hitziger Derfolgung 
und lebhaftem Kampfe ergriffen wurde. Gegen 
ihn iſt nunmehr die Anklage wegen Mordes er- 
hoben worden, in welcher heute vor dem Schwur 
gericht verhandelt wird. 

Der Angeklagte, eine ſchlanke aber kräftige Geftalt 
mit breiten Schultern, iſt der richtige Typus jener zu 
Gewaltthätigkeiten aller Art geneigten Perſonen, welche 
man als Rowdies zu bezeichnen pflegt. Trotz ſeiner 
Jugend iſt er ſchon wiederholt beſtraft worden und 
ſeine genaue Bekanntſchaft mit dem Strafgeſetze zeigte 
ſich u. a. auch in der Keußerung, daß er das 
von ihm erſtochene Mädchen nur habe „Rörper- 
verletzen!“ wollen. Ein derartiger Burſche mußte 
natürlich auch eine „Braut“ haben und dieſe war bald 
gefunden in der Perſon der unter poli eilicher Gitten- 
controle ſtehenden Anna Gurski. Das erhältniß war 
ein ſolches, wie man es in Großſtädten nicht ſelten 
findet, „heirathen wollte er ihr nicht““, erklärte die 
Mutter der Todten. Der Verkehr zwiſchen dem Ange- 
klagten und der Gurski 1. siet dem gewaltthätigen 
Charakter des Angeklagten. Er prügelte feine „Braut“ 
nicht ſelten, war unbändig eiferſüchtig, und, da er 
arbeitsſcheu war und den größten Theil des Jahres 
feine beſten Kleider im Leihamt hatte, wurde er meiſtens 
aus den Tanzlokalen, die feine „Braut“ regelmäßig 
beſuchte, ausgewieſen. Dann pflegte er die ganze 
Nacht auf der Straße ſo lange zu weilen, bis die 
Gurski herauskam. Er hat fie dann, wenn er Grund 
zur Eiferſucht zu haben glaubte, geſchlagen, mit den 
Füßen geſtoßen, einmal auch mit dem Meffer geſtochen. 
Eine derartige Eiferſuchtsſcene, die um fo ſchärfer 
wirkte, als der Angeklagte viele Spirituoſen genoſſen 

atte, hat nun am 14. Mär; den Angeklagten zu der 

— eg die den Tod der Gurshi zur Folge ge- 
ha at, 

Die Anklage vertrat heute Herr Staatsanwalt 
Detting, die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt 
Rothenberg. 

Narlinski heißt mit Vornamen Johann Friedrich. 
wohnte in Ohra-Cehmhaule, ift knapp 20 Jahre alt, 
ſeit dem Jahre 1890 achtmal wegen Gewaltthätigkeiten 
der verſchiedenſten Art Verbehraft, u. a. vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Straßenraubes mit 1 Jahr Ge- 
fängniß. Dor wenigen Wochen erſt erhielt er von der 
hieſigen Strafkammer wegen einer Reihe von Roh- 
heiten eine 1½ jährige Gefängnißſtrafe, die bereits 
rechtskräftig geworden iſt. Narlinski wird durch den 
gerichtlichen Eröffnungsbeſchluß beſchuldigt, am 14, Mär 
d. J. die unverehelichte Anna Gurski getödtet un 
dieſe Tödtung mit Ueberlegung begangen zu haben, 
indem er ihr einen Stich durch das rechte Ohr ver- 
ſetzte, weicher die Halsſchlagader traf und bald den Tod. 
der Betroffenen herbeiführke. — Der Angeklagte läßt 
ſich mit großer Ruhe und ohne anſcheinend viel Br-. 
wegung zu zeigen, über die That aus. Er habe die 
Gurski im September 1895 kennen gelernt und 
mit ihr viel und auch EN intim verkehrt, Im Mai 
des Jahres 1896 ſeien ſie beide auseinander gekommen, 
weil ſich die Gurski viel mit anderen jungen Leuten 
abgegeben“ habe, dann hätten fie ſich beide wieder 
verſöhnt. Im Juli v. J. ſei er aus dem 
Gefängniß in Oliva, wo er eine Strafe „abgemacht“ 
habe, entlaſſen worden und da habe fie ihn vom Bahn- 
hof abgeholt. Damals habe er gehört, daß die 6. ſich 
mit dem Droſchkenkutſcher Prellwitz eingelaſſen habe. 
Das habe fie wieder auseinander gebracht, es ift aber 
auch wieder eine Verſöhnung gefolgt. Im Auguſt 1896 
habe er unter der Hand vernommen, daß die Polizei 
ihn wegen des Verbrechens, wegen deſſen er jetzt die 
letzte 1½ jährige Strafe erhalten habe, ſuche und er 
habe das der G. erzählt. Dieſe habe gemeint, daß er 
bei ihr ſicher ſein würde, und da habe er bei der 
Gurski vom Auguſt v. J. bis zum März d. J. gewohnt. 
Ab und zu hätten ſie ſich auch wieder erzürnt. Am 
1. Mär; habe er die G. mit einer Freundin auf 
der Girobe getroffen, dabei ſei ihnen ein gewiſſer 
Burmeiſter begegnet, von dem die G. ſagte: „Sieh, 
da kommt mein Bräutigam.“ Die Aeukerung habe 
ihn ſo geärgert, daß er die Gurski an den Kopf ge- 
ſchlagen habe. Von dieſem Augenblick an ſei er von 
ihr fortgegangen. Am 7. März habe er die 8. in 
einem Tanzlokal am Nehrunger Weg aufgeſucht und 
da habe fie ihm gejagt, daß fie mit Burmeiſter nicht 
verkehre. Am 14. März, dem Tage der That, habe er 
tanzen wollen und ſei nach dem Steppuhn'ſchen Lokale 
in Schidlitz gegangen. Vor dem Tanzhauſe habe er 
die Gurski mit ihrer Freundin Dirks getroffen und 
da ſei er nicht hinein gegangen, weil er ſich gedacht 
hatte, der Burmeiſter würde da ſein und es würde 
Streit ſetzen. die Dirks habe zu ihm geſagt, er ſolle 


hineinkommen, das habe er nicht gewollt. Als 
er noch an der Bäke ein wenig geſtanden 
habe, um der Muſik zu lauſchen, ſei ein 


Kaufe junger Leute gekommen, unter ihnen Bur- 
meiſter, zu dem einer ſagte: „du warteſt wohl 
auf deine Braut?“ Da jagte ein anderer, auf ihn 
weiſend: „Da wartet einer noch viel länger.“ Bur- 
meiſter ſchaute über die Straße und jagte: „Ja, das 
iſt er.“ Die jungen Leute hätten nun noch einiges 
geſprochen, als die Gurski mit der Lisbeth Dirks aus 
dem Lokal getreten ſei. Sie ſeien beide ſtehen ge- 
blieben, und er ſei an die G. herangetreten und habe 
ſie gefragt: „Wen machſt du von uns beiden zum 


Narren?“ Die G. habe geſagt: „Jans, du wirſt mich 
doch nicht ſchlagen?“ und habe ihm nach der linken 
Hand gefaßt. Da habe er mit der anderen das Meſſer 
gezogen, es geöffnet und „ihr geſchnitten““. Dann ſei 
er fortgegangen. — Dorf.: „Wollten Sie fie denn 
lödten?“ Angekl.: „Nein, todtſtechen wollte ich fie 
nicht, ich wollte ſie nur „körperverletzen““, weil Be 
mir zum Narren machte.“ Vors.: Haben Sie nicht oft 
geſagt, daß Sie Ihr Meſſer in dem Blut der G. er- 
Bon wollten? Angekl.: Das habe ich nicht gejagt. 
orſ.: Kaben Sie ſonſt nicht Drohungen ausgeſtoßen? 
Angekl.: Nein. — Der Angeklagte erzählte dann weiter, 
daß er nach der That eine Harmonika ſpielend nach 
der Stadt gegangen ſei und verſchiedenen Perſonen 
erzählt habe, daß er die Gurski „geſchnitten“ habe. 
Er ſei übrigens bei der That ſtark angetrunken geweſen. 
Herr Kreisphyſicus Steger berichtete über den 
Leichenbefund. Die Leiche, welche er zwei Tage nach 
dem Vorfall ſecirte, wies nur eine einzige Verletzung 
auf. Der Stich, von oben nach unten geführt, iſt durch 
das rechte Ohrläppchen in die Mundhöhle gedrungen 
und hat noch die Junge verletzt. Durch die Klinge wurde 
die äußere Kopfſchlagader durchſchnitten und es trat in 
Zolge deſſen eine heftige Blutung ein, die ſich in die Rachen⸗ 
höhle ergoß. Das Blut gelangte in die Athmungsorgane 
und hat dadurch den raſchen Tod der Verletzten herbei- 
geführt. Schließlich bezeichnete der Sachverſtändige ein 
Meſſer, welches dem Angeklagten abgenommen iſt, als 
geeignet, um einen derartigen Stich auszuführen. — 
Die Zeugenvernehmung ging ſchnell von ſtatten, da die 
That ſelbſt von dem Angeklagten im ganzen und großen 
richtig geſchildert worden iſt, denn auch die Augen- 
zeugin Lisbeth Dirks erzählte den Vorgang in der- 
ſelben Weiſe wie der Angeklagte. Sie hat gleich nach 
dem Stich ein „Plätſchern“ gehört, welches durch die 
Blutung veranlaßt worden iſt. Die Mutter der Zobien 
erzählte, daß der Angeklagte wiederholt gerufen habe: 
„Ich mache dich halt, wenn du nicht mit mir ver- 
kehrſt.“ Narlinski fei in der letzten Woche faſt jeden 
Abend in ihre Wohnung gekommen und habe ihrer 
Tochter Drohungen zugerufen. Auch eine Nachbarin, 
Frau Weichbrod, hat derartige * oft 
gehört. Dagegen bekunden mehrere Bekannte des 
Angeklaglen, daß er geſagt habe, er wolle der 
Gurski das Geſicht zerſchneiden. Der begünſtigte 
Nebenbuhler des Angeklagten, der 16 jährige Lehrling 
Burmeiſter, macht den Eindruch, als ob er etwas ängſt⸗ 
licher Natur ſei. Er hat die Gurski zwei Wochen vor 
ihrem Tode kennen gelernt. Als er eines Tages in 
der Wohnung der Gurski war, kam der Angeklagte 
dazu, er klappte mit einer drohenden Miene ſein 
Meſſer auf und ſagte ihm: „Du eg? heute Abend noch 
nach Schidlitz.“ Da bekam der Zeuge eine ſolche 
Ancit, daß er es nicht wagte, nach ſeiner Wohnung 
in Schidlitz zu gehen, ſondern die Nacht in der Wohnung 
der Frau Weichbrod zubrachte. Mehrere Zeugen be- 
richten dann über die letzten Augenbliche der Gurski, 
Sie haben verſucht, einen Arzt zu finden oder einen 
Heilgehilfen aufzuſuchen, trafen jedoch niemand zu Boule, 
Schließlich fanden ſie eine barmherzige Schweſter, welche 
die Verletzte aufnehmen wollte, doch die Gurshi ver- 
ſchied, ehe man ſie in das Kaus gebracht hatte. 
— Es wurden dann zum Schluß der Beweisaufnahme 
drei Briefe des Angeklagten verleſen, in denen er in 
räßlichem Deutſch der Abſicht Ausdruck giebt, daß er 
ka nach dem Tode feiner Braut das Leben nehmen 
werde, um ihr in den Tod ju folgen. 
Die Schuldfragen wurden den Geſchworenen 
auf Mord, Todtihlag und Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange geſtellt. Der Vertheidiger 
lehnte es ab, für dieſe letztere Strafthat die Frage 
nach mildernden Umſtänden zu ſtellen. Dann be- 
gonnen nach kurzer Pauſe die Plaidoyers. Kerr 
Staatsanwalt Detting geißelte die unſumme von 
Rohheit in dem Benehmen des Angeklagten, 
welche dieſe That erzeugt habe und ſprach ſich 
dahin aus, daß der Angeklagte mit der Abſicht 
nach dem Tanzlokal gekommen ſei, die Gurski 


zu tödten. Der Vertheidiger, As Rechtsanwalt 


Rothenberg, führte aus, daß dem Tarlinshi 
nicht nachgewieſen ſei, daß er die Abſicht 
gehabt habe, die Gurski zu tödten. Er habe 
Dë einer rohen, tödtlichen Körperverletzung, 
nicht aber eines Tootſchlags ſchuldig gemacht. 
Die Geſchworenen ſprachen N, der Körperver- 
letzung mit tödlichem Ausgang ſchuldig, worauf 
der Gerichtshof ihn zu 10 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilte. 


Preugiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittags a Ziehung der 4. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 148 439. 

1 Gewinn von 000 MR. auf Nr. 127 221. 

1 Gewinn von 40000 Mh. auf Nr. 166 723. 

5 Gewinne von 10000 mp. auf Nr. 30570 
35 975 51 199 136 764 225 600. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 22 056. 


35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2086 
4032 9772 20 938 23864 30 150 43404 45 926 
49798 50 391 61511 77 107 80 582 80 924 
103 633 118 412 125 895 127 150 128 063 140 635 
143 847 144 155 484 2 171433 177413 
182559 187 232 196 988 420 201 035 205034 
206 250 208 713 210 081. 


42 Gewinne zu 1500 Mh. auf Nr. 4415 7789 
8714 10 442 22754 25554 25898 38 175 43 140 
44.006 52 255 55 112 63574 84991 87 563 91163 
93 346 97909 97995 100033 117926 123 500 
123 863 130 922 131 576 134 111 134 128 136 746 
141 174 141 626 142 356 159 133 159 715 167983 
171250 178831 185 618 190473 196230 198 751 
202 160 203 563. 


* [Amisjubiläum.] Geftern beging der Ober-Tele- 
graphen-Affiftent Lieutenant a. D. Herr Ernft Köllger 
im Kreiſe ſeiner Familie und Freunde das 25jährige Amts- 
jubiläum. Kerr K. iſt Ritter des eiſernen Kreuzes, 
welches er ſich im Zeldzuge 1870/71 erwarb, bei 
welchem ihm von Granatſplittern das linke Bein zer- 
ſchmeitert wurde. Kerr 9. erhält aus der TPrivat- 
fnatulle des Kaiſers die Mittel zum hünſtlichen Beine, 


* (Berfammlung von Maurergeſellen.] Geſtern 
e wen in dem Lokale Große BS, ss 9 
eine Berfammtung von Maurergeſellen zur Erörterung 
von Lohnfragen ſiatt, die fo zahlreich beſucht war, daß 
das kleine Lokal überfüllt war. Der überwachende 
Polizei-Commiſſarius Herr Schmidt ſtellte feſt. daß 
die polizeilich vorgeſchriebene Höchſtzahl von Beſuchern 
überſchritten ſei und es verließen darauf eine Anzahl 
von Perſonen das Lokal. Herr Stolpe erläuterte 
dann in längerem Vortrage, daß kein Jahr der Auf. 
ſtellung einer Lohnforderung von Seiten der Maurer 
günſtiger ſei, als das jehige, weil hier eine Bau- 
ihätigheit herrſche, wie nie zuvor. Auch im nächſten 
Jahre werde dieſe Thätigkeit allem Anſcheine nach 
wohl noch anhalten. die Maurer erhielten hier am 
Orte wohl den höchſten Lohn von 3 Pfg. die 
Stunde, doch müſſe man berüchſichtigen, daß ſie nur 
Saiſonarbeiter ſeien, d. h. ſie hätten bei ungünſtiger 
Witterung und im Winter wenig zu thun. Es ſei die 
Kufgabe der Lohncommiſſion, mit den Arbeitgebern 
die Lage zu beſprechen und höhere Forderungen zu 
ſtellen, aber jeder Danziger Maurer müſſe auch hinter 
der von ihm gewählten Lohncommiſſion ſtehen. Es 
wurde dann die aus vier Perſonen beſtehende Lohn- 
commiſſion neu gewählt und nach längerer Debatte ein 
Lohntarif aufgeſtellt, der ſich in einigen Punkten von 
dem der Zimmerer, den wir geſtern mittheilten, unter- 
iheidet. Während dort ein regelmäßiger Stundenlohn 
von 40 Pf. gefordert wird, fordern die Maurer einen 
Mindeſtlohn von 45 Pfennig die Stunde und für 
Waſſer-, Ramm-. Sonntags und Nachtarbeiten eni- 


A 


fprechende Erhöhungen, meiſt um 10 Pf. die Stunde. 
Dieſer Tarif wurde nach längeren Erörterungen an- 
genommen und ſoll durch die Lohncommiſſion der 
Bauinnung überreicht werden. Es wurde der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß die Meiſter ſich auf Verhand- 
lungen einlaſſen würden, doch wurde das Eintreten in 
einen Lohnkampf wegen der hier noch unvollkommenen 
Organiſation der Maurer als unthunlich bezeichnet. 


s [Rellner-Berein.] In der am 3. Mai cr. im 
Dereinslokale Kundegaſſe 122 abgehaltenen General- 
verſammlung wurde zunächſt der Bericht des Bureaus 
erjtaitet. Danach ergab ſich, daß an feſten Stellen im 
leten halben Jahre 23 und zu vorübergehenden Cohn- 
arbeiten 610 vom Verein aus vergeben find. Die halb- 
jährige Kaſſenrechnung ergab eine Einnahme von 
531 Mk., eine Ausgabe von 421 Mk. Dem Kaſſirer 
Herrn Sachert wurde Decharge ertheilt. Bei der Neu- 
wahl des Vorſtandes wurde der erſte Vorſitzende Herr 
Diedicke und zum Kaſſirer Herr Sachert einſtimmig 
wiedergewählt. An Stelle des zweiten Porſitzenden 
Herrn Epperlein, der ſein Amt niederlegte, wurde Herr 
Bein gewählt. die beiden Reviſoren, die Herren 
Podlich und E. Kollaſch, wurden ebenfalls wieder- 
gewählt. 


Bürgerverein in Neufahrwaſſer.! In der 
geſtrigen Monats-Verſammlung wurde zunächſt eine 
längere vertrauliche Beſprechung abgehalten, bei welcher 
dem Vernehmen nach die in den ſetzten Berfamm- 
lungen zu Tage getretenen Differenzen in Betreff der 
Auffaſſung vereinsgeſetzlicher Beſtimmungen in allſeitig 
befriedigender Weiſe erledigt worden find, Der bis- 
herige erſte Vorſitzende legte darauf fein Amt nieder 
und die Derſammlung erſuchte durch Beſchluß, den 
weiten VDorſitzenden Herrn Krupka, bis zur Neu- 
wahl des Vorſtandes die Geſchäfte des Vereins zu 
leiten. Zum erſten Schriftführer wurde an Stelle des 
Herrn Koch, der aus Neufahrwaſſer verzogen iſt, Kerr 
Droguiſt Willmann gewählt. 


* amtliche Bezeichnung Doppelcentner.] Der 
Bundesrath hat beſchloſſen, daß im Schulunterricht 
ſowie im amtlichen Derkehr fortan für 100 Kilogramm 
die Bezeichnung „Doppelcentner“, abgekürzt da, 
angewendet werden ſoll. 5 


*I Berufungs-Strafkammer.] Wie |. 3. von uns 
berichtet worden iſt, wurde von dem Schöffengericht 
der Möbel-Auctionator und Taxator Karl Eduard 
®lazeski von hier wegen unlauteren Wettbewerbes zu 
einer Geldſtrafe von 50 Mh. und Publikation des 
Urtheils verurtheilt, da das Gericht die Ueber zeugung 
gewonnen hatte, daß er durch Veröffentlichung wahr- 
heitswidriger Angaben den Anſchein eines beſonders 
ünſtigen Angebots feiner Waaren erweckt hat. G. 
atte eine Annonce, betitelt „Nachlaß-Auction“, er- 
laſſen, in der zu leſen war, daß er im Auftrage des 
Herrn Rechtsanwalts Sternfeld den Nachlaß eines 
Herrn peterſen verſteigere, dabei folgte eine lange Auf- 
jählung von Möbeln der eleganteften und auch der 
elnfachften Art. Thatſächlich beſtand der Nachlaß des 
Peterſen, eines Schreibers, aus Kleidern und anderen 
dürftigen Sachen, die nur wenige Mark gebracht 
aben, die Möbel de, gehörten aber nach Feftitellung 

s Schöffengerichts dem Angeklagten, es waren ſog. 
„Kuctionsmöbel“, deren Qualität verſchieden beurtheilt 
wird. Der Angeklagte hatte gegen bieles Urtheil Be- 
rufung eingelegt, indem er behauptete, daß in der 
ineriminirten Annonce in den „Danz. N. Nachr.“ 
hinter „viverſes““ das Wort „ferner“ fortgeblieben 
ei. Damit werde aber bezeichnet, daß die anderen 

öbel nicht zu dem Nachlaß des Peterſen gehört 
hätten. Die Möbel gehörten auch nicht, wie das 
Schöffengericht angenommen habe, ihm, ſondern einem 
gewiffen Werner, von dem er nicht wiſſe, wo er 
wohne und der ſich auch nicht in feinem Auctionsbuche 
fände. Der Vertheidiger des G., Herr Rechtsanwalt 
Casper, bemängelte die Richtigkeit des zu allen Be- 
ſtrafungen wegen unlauteren Wettbewerbs erforderlichen 


Strafantrages, der in dieſem Falle von den Vorſitzen⸗ 
den der ler- ung geſtellt worden iſt. 
Der Vertheidiger bezweifelte, ob die Obermeiſter der 


und Sattlerinn 


enannten Innungen berechtigt ſeien, im Namen der- 
elben Strafantrag zu ſtellen; nach feiner Auffafjung 
ſei dazu ein Majoritätsbeſchluß der General Berjamm- 
lung nothwendig geweſen. Der Gerichtshof beſchloßß 
daher die Vertagung der Sache und die Einforderung 
der Statuten der Tiſchler- und Tapezierer-Innung, jo- 
wie die Ermittelung des von dem Angeklagten de- 
nannten Werner, wenn dieſe überhaupt möglich ſei. 


* [Gchmurgericht.] Unter Ausſchluß der Oeffentlich ⸗ 
heit wurde geſtern Nachmittag gegen das Dienſtmädchen 
Anna Kalinowski aus Kruszewo wegen Kindes- 
mordes verhandelt. die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage wegen Kindesmordes unter Annahme 
mildernder Umſtände, worauf der Gerichtshof ſie zu 
2½ Jahr Gefängniß verurtheilte. 


* Strafkammer. ] Der Auctionator Auguft Kuhr 
wurde heute von der Anklage des einfachen Bankerotts 
freigeſprochen, da das Gericht ihn nicht als Voll- 
kaufmann im Sinne des Geſetzes erachtete. (Bericht folgt.) 


[ Verwundung. ] Die hieſige Polizeibehörde macht 
Folgendes bekannt: Am Sonntag, den 2. Mai cr., 
Abends iwiſchen 9 und 10 Uhr, iſt der Gefreite des 
Grenabjer-Regiments Nr. 5 Kunde von mehreren aus 
der Stadt kommenden Civilperſonen vor dem Gteppuhn- 
ſchen Schanklokal angefallen und durch Meſſerſtiche 
erheblich verletzt worden. Augenzeugen des Vorfalles 
werden hierdurch aufgefordert, ſich ungeſäumt behufs 
näherer Angabe des Sachverhaltes und Bezeichnung 
der bisher unbekannt gebliebenen Thäter im Bureau 
des 8. Polizei-Reviers (Schidlitz), bezw. im Criminal⸗ 
Polizei-Bureau, Ankerſchmiedegaſſe 21, zu melden. 


* [£ahszufuhr.] Heute Vormittag war die Zufuhr 

an Lachs zum Ziſchmarkt eine recht bedeutende. Das 
fund wurde zu 65 Pf. verkauft. Eine weitere größere 
ufuhr wurde erwartet. 


* [Deränderungen im Grundbefiy.] Es find 
mittels gerichtlichen Urtheils zugeſchlagen worden: 
Röpergafie Nr. 21 dem Kaufmann Theodor Michau 
für 23 500 Mk.; ein drittel Antheil von Schleuſengaſſe 
— — dem Gaſtwirth Julius Klein in Oxhöft für 


»INahrungsmittelfälſchung.] Trotz der in letzter 
Zeit häufig erfolgten Beſtrafungen wegen Butter- 
fälſchungen ſcheint dies Geſchäft immer noch zu blühen. 
Vor dem geſtrigen Schöffengerichte hatten ſich die 
Kändlerinnen Etowski aus Chriſtinenhof und Karkowski 
zu verantworten. Sie hatten im Kauſirhandel mehrfach 
verdorbene Butter verkauft, bis kürzlich fünf Stücke 
ſolcher Butter durch die Polizei zur Unterſuchung ge- 
geben wurden. Der Gerichtschemiker Herr Hildebrand 
bekundete, daß die Butter ſtark mit Waſſer beſchwert, 
außerdem verdorben und durch Schmutz verunreinigt 
war. Frau Etowski erhielt mit Rückſicht auf die 
vielen Vorſtrafen 6 Monat Gefängniß, Frau Karkowski 
30 Mh. Geldſtrafe oder 14 Tage Gefängniß. 


Selbstmord- Versuch. ] Geſtern Abend brachte ſich 

ein junger Menſch auf der Grünen Brücke in felbft- 
mörderiſcher Abſicht einen Meſſerſtich in die Bruſt bei, 
der jedoch nicht kräftig genug geführt war. Der Ver- 
letzte wurde einem Schutzmann zugeführt, welcher ihn 
nach dem Lazareth in der Sandgrube brachte. Kier 
ſtellte Déi die beigebrachte Verlehung als ungefährlich 
heraus, jo daß er, nachdem er verbunden war, entlaſſen 
werden konnte. 


„I Diebſtahl.] In voriger Nacht ift in der Cigareiten- 
fabrik von Teßmer am Poggenpfuhl ein Diebftahl ver- 
übt worden. Die Diebe, die ein offen ſtehendes Zenfter 
zum Einſteigen benutzt hatten, waren in einen Arbeits- 
raum gerathen, in dem ſich nur Cigaretten befanden, 
von denen ſie eine Quantität mitgenommen Leer 
Ein in einem Nebenraum ſchlafender kranker 


war von dem durch die Diebe verurſachten Geräuſch 
erwacht, hatte jedoch aus Zurcht nicht gewagt, die 
übrigen Hausbewohner zu wecken. 


IPolizeibericht für den 5. Mai.] Verhaſtet: 22 

rſonen, darunter: 1 Perſon wegen Körperverletzung, 

Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Betrunkener, 3 Obdachloſe. — @efunden: 1 Revolver, 
1 Taſchentuch, 1 Taſchenmeſſer, 1 Buch „Les Robes 
Blanches“ mit Wörterbuch, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction; 1 Opernglas mit 
Zutteral, abzuholen von Zrau Angelika Richau, Biſchofs · 
berg 1; 1 Hund hat ſich eingefunden Nähilergaſſe 7. 
Verloren: 1 Kinderbrille in rothbraunem Zutteral, ab- 
jugeben im Jundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Polizeibericht für den 6. Mai.] DVerhaftet: 
5 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Verbrechens 
gegen $ 176 d. Str.-G.-B., 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbruchs, 2 Beitler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Pincenez, 1 gehäkeltes Kopftuch, 2 Herrenhragen, 
1 Scheere, abzuholen aus dem Fundbureau der könial. 
Polizei-Direction, 2 weiße Taſchentücher, 4 Paar und 
5 einzelne Handſchuhe, 1 leeres Portemonnaie, 2 
Broſchen, 1 Manſchettenknopf, 3 Brillengläſer, 1 
Nadelbüchſe, 1 Kamm, 2 Marken, 1 Paar Manſchetten 
und mehrere Zlicke, abzuholen aus dem Geſchäft der 
Wittwe Fürftenberg, Langgaſſe 77, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, abzuholen vom Uhrmacher Johannes Edel- 
büttel, Cangermarkt 37, 1 braun und weißer Kofhund, 


abzuholen Neufahrwaſſerweg Nr. 2 von Herrn Georg 


Grapentin. 


Aus den Provinzen. 


zufit, 5. Mai, Ueber einen angeblichen Mord 
anfall berichtet die „Tilſ. Allg. Zig.“ Folgendes: Eine 
Lehrerin, Fräulein M. aus Königsberg, die ſich 
geſtern Abend auf dem Wege nach dem in der Nähe 
unferer Stadt gelegenen Dorfe Kallkappen zum Beſuche 
ihrer dort wohnenden Tante begeben wollte, wurde in 
der Marienſtraße durch einen Revolverfhuß am 
Arme leicht verletzt. Die genannte Dame lernte auf 
einer Soirée hierſelbſt einen jungen Mann, anſcheinend 
einen Studioſus, kennen. Gelegentlich eines bejuds- 
weiſen Aufenthalts in Inſterburg wurden ihr von dem 
jungen Manne, der von ihrem Aufenthalte dort. 
ſelbſt Kenntniß erhielt, täglich Briefe mit der Unter- 
ſchrift Max v. N. zugeſandt, worin derſelbe ſeine 
Liebe zu der jungen Dame zu erkennen gab. Leßtere 
nahm hiervon jedoch keine Notiz, ſondern vernichtete 
die Briefe und verweigerte ſchließlich die Annahme 
dieſer und anderer Sachen. Von ihrer bald darauf 
erfolgten Abreiſe von Inſterburg nach hier muß ihr 
Anbeter ebenfalls Kenntniß gehabt haben, denn als die 
Dame, vom hieſigen Bahnhofe kommend, in die Marien- 
ſtraße einbog, ſah fie plöhlich den Genannten vor ſich, 
der ſie mit den Worten anredete: „Jetzt habe ich dich 
endlich.“ Als die Dame entſetzt zur Seite ſprang, 
krachte ein Schuß aus einem Revolver, den der Atten- 
täter aus jeiner Taſche gezogen hatte. Die Kugel ging 
zwiſchen Arm und Taille der Dame und verletzte erſteren 
nicht erheblich. Der Thäter, welcher ſofort entfloh, iſt 
noch nicht ermittelt worden, da die junge Dame den 
Namen deſſelben leider nicht angeben hann. Die Ver- 
letzte konnte noch an demſelben Abend ihre Fußreife 
nach Kalkappen fortſetzen. 


Ver miſchtes. 


Jubiläumsfeier vorſchläge. 

In der „Times“ ſchlug am 20. v. M. ein Herr, 
der Dë Gracchus unterſchreibt und der was Be- 
ſonderes ſein muß, da die „Times“ ſeinen Brief 
mit geſperrtem druch wiedergegeben hat, 
offenbar in vollem Ernſte vor, das diamantene 
Jubiläum der Königin durch Abſchaffung des 
— Cylinders zu feiern. „Laßt uns“, ruft er be- 
geiſter! aus, „unſerer Königin lange Regierungs- 


dauer feiern durch Abſchaffung des häßlichen, 
ſchweren, ungeſchichten, ungeſunden Cylinders! 


Noch ungeborene Generationen würden uns 
ſegnen, und was noch mehr iſt, wir würden uns 
ſelbſt ſegnen. Laßt uns dieſes Jahrhundert, das 
die Befreiung aller Sklaven geſehen hat, nicht 
ſchließen, ohne dieſe höchſte Emancipation! Eine 
nationale Bittſchrift an den Prinzen von Wales 
würde genügen.“ So bizarr dieſer Vorſchlag 
klingt, er iſt der bizarrſte noch nicht. Ich habe, 
ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „M. N. N.“, eine 
Liſte von einigen hundert Vorſchlägen, wie das 
große Ereigniß am würdigſten gefeiert werden 
könne, vor mir; alle dieſe Vorſchläge find mit 
heiligem Ernſt vorgebracht und zum Theil lebhaft 
erörtert worden und vor vielen verblaßt der 
Cylindervorſchlag rettungslos! Kier einige der 
ſeltſamſten und naipſten: Man feiere das 
Jubiläum „durch Erlaß eines kurzen Geſetzes, 
das verbietet, einem Mann oder einer Frau einen 
geringeren Taglohn als zwei Schilling zu zahlen“, 
oder wie ein radicalerer Geiſt bündiger vor- 
ſchlägt: „durch Verbannung aller Armuth aus 
dem Lande“. Ein dritter frommer Herr möchte 
zur Feier des Tages „alle Zeitungen veranlaßt 
ſehen, künftig jeden Morgen ein Stück der 
heiligen Schrift abzudrucken“, während von zwei 
Geſinnungsgenoſſen der Eine „einen dritten 
Thurm für die Weſtminſterabtei“ und der Andere 
die Dergoldung der Kuppel der St. Pauls- 
Kathedrale“ wünſcht. Etwas gemeingefährlich 
dürfte der Herr ſein, der vorſchlägt, „alle Unter- 
thanen Ihrer Majeftät ſollen zu einer beftimmien 
Stunde an einem beſtimmten Tage „God save 
the Queen“ fingen“; und Vorſchläge, wie 
„Malen eines Bildniſſes der Königin durch jeden 
britiſchen Künstler“, „Errichtung eines Stand- 
bildes der Königin in jeder Stadt“, „Einführung 
eines maleriſchen Koſſüms für die ärmeren 
Klaſſen“ haben bei allem guten Willen, den ſie 
verrathen, doch bedenkliche Schattenſeiten. „All- 
gemeine Beglückwünſchung der Königin durch 
Poſtkarte“ ſchlägt wohl ein patriotiſcher Poſt- 
beamter vor, und wer in der „Einführung einer 
Steuer von zwei Schilling auf jedes Fahrrad“ 
keinen würdigen Jubiläumsfeiervorſchlag ſieht, 
muß ein böſer Nenſch jein! 


Kleine Mittheilungen. 


* [Die indiſchen Däumlinge.] Eine inter- 
eſſante Scene ſplelte ſich vor einigen Tagen bei 
den beiden indiſchen Däumlingen in Caſtans 
Panoptikum in Berlin ab. die Wundermär von 
den beiden fabelhaft kleinen Menſchlein aus dem 
Reiche Birma mußte auch wohl zu den Ohren des 
in Berlin anweſend geweſenen ſiameſiſchen 
Prinzen gedrungen fein; denn letzterer er- 
ſchien vor einigen Tagen ganz unerwartet in 
Begleitung mehrerer braunen Würdenträger im 
Panoptikum. Die braune Koheit war beim An- 
blick der zierlichen Menſchlein erſtaunt, zeigte aber 
bald, als die Kleinen ihm auf ſeine birmeſiſchen 
Fragen prompte Antworten ertheilten, derartige 
Freude, daß er Herrn Caſtan alles Ernſtes bat, 
ihm dieſe Zwerglein um jeden Preis zu verkaufen 
zum Spielzeug für die königlichen Prinzen. 
Natürlich mußte dieſe Offerte dankend abgelehnt 
werden. 

” [Bilanz einer Spielhölle.] Die Jahres- 
abrechnung des Kaſino in Monte Carlo zeigt, 
daß der Gewinn dieſes Etabliſſements nahezu 


en. 
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Tedhjehn Millionen Mark beträgt; biede horrende 
Summe iſt alſo von unglücklichen Spielern in 
dieſem Jahre verloren worden. In lächerlichem 
Gegenſatz dazu ſtehen die kleinen Ausgaben der 
Kaſinoverwaltung. 120 000 Mk. werden an die- 
jenigen gezahlt, die ſich in Monte Carlo voll- 
ſtändig ruinirt haben, 60 000 Mh. find ausgeſetzt 
für die, die ihre momentanen Baarmittel ver- 
loren haben, und last not least 1 240 000 Nu. 
zur Unterſtützung () der Preſſe. dieſe Summe 
kommt zumeiſt der franzöſiſchen Preſſe in Form 
von „Schweigegeldern“ zu gute. 

* [Die längſte Eiſenvahnbrücke.] Als längfte 
Eiſenbahnbrücke der Welt war bisher die Brücke 
über den Zirth of Forth in Schottland bekannt, 
dieſelbe wird indeſſen neuerdings übertroffen 
durch die vor kurzem fertig geſtellte Brücke über 
die Donau bei Ezernavoda, welche die Länge der 
10 625 Zuß langen Jorth-Brücke um 2600 Fuß 
übertrifft. Die Geſammtlänge der neuen Brücke 
beträgt 14325 Juß mit einer größten Spann- 
weite von 620 Fuß, wo hingegen die größte 
Spannweite der FJorthbrücke nicht weniger als 
521 Meter beträgt. die bisher zweitgrößte 
Brücke, die durch die gräßliche Kataſtrophe vom 
28. Dezember 1879 bekannt gewordene Tay⸗- 
Brücke, ebenfalls in Schottland, wird durch die 
neue Conſtruclion um 5525 Fuß übertroffen. 


Standesamt vom 5. Mai. 


Geburten: Kaufmann Otto Aufl, T. — Zimmer- 
geſelle Hermann Fregin, S. — Kellner Peter Kelmer, 
T. — Bierfahrer Johann Klinkoſch, S. — Schloſſer⸗ 
gefelle Friedrich Klein, T. — Maurer Arthur Gan- 
towski, T. — Arbeiter Auguft Kibomski, I. — Un- 
ehelich: 1 S., 1 T. 

‚Aufgebote: Kanzleiſchreiber Car! n Stramm 
hier und Angelica Marianna Rabzimuw..ı zu Meme, 

Heirathen: Maſchinenſchloſſergeſelle Cart Johann 
Timm und Martha Elifabeth Eurkowski. — Schneider⸗ 
geſelle Dominik Gogga und Antonie Wilhelmine Jo- 
hanna Ehmke. — Maurergeſelle Joſeph Paul Aeline 
und Johanna Maria Kuſchel. — Arbeiter Ignatz Augu 
Muſchke und Jeanette Antonie Marie Poft. — Arbeiter 
Adam Konkel und Veronika Kujawski. — Arbeiter 
Auguft Friedrich Grau und Maria Julianna Wiedehöft, 
geb. Gohlau. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rechtsanwalt und Notar a. D. Eduard 
Friedrich Malliſon, 74%. — S. d. Zimmergeſellen 
rang Kurecinski, 8 W. — T. d. Arbeiters Geor 
Wölm, 6 M. — T. d. verſtorbenen Arbeiters Johann 
Lewandowski, 15 J. 4 M. — Arbeiter Adam Remiſchhe, 
77 J. — T. d. Arbeiters Johann Karwardt, 4 9. IM. 
— Unehel.: 1 T. 

Todesfälle auf See: Dom Danziger Barkſchiff „Con 
cordia““ Capitän Heinrich Holz, 59 J., Bootsmann Karl 
Kreft, 44 J., Matroſe Paul Potrykus, 18 J. — Dom 
e „Planet“ Leichtmatroſe Guſtav 

ie bell, 


Standesamt vom 6. Mai. 


Geburten: Arbeiter Johann Zander, S. — Kutſcher 
Stanislaus Miotk, S. — Arbeiter Nobert Hallmann, 
T. — Kaufmann Gottlieb Manhold, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Anton Jeſchhe, T. — Eiſenbahnſchaffner Karl 
Reinhardt, T. — Schuhmachermeiſter David Stamm, 
T. — Marine-Magazin-Oberaufſeher Julius Hellwig, 
S. — Schloſſergeſelle Karl Chriſten, S. — Böttcher 
geſelle Friedrich Netzgen, S. — Zimmergeſelle Hugo 
Wittſtoch, T. — Schuhmacher Albert Liebnitz, T. — 
Unehel.: 1 S. 

Rufgebote: Arbeiter Auguft Stefanowski hier und 
Anna Maria Krauſe zu Keubude. — Königl. Schutz- 
mann Karl Hermann Stramm und Marianna 
lie 8 Emil 2 Preuß und 

nna omwshi, ` e bier, — Po er Vic 
Dahlke und Emilie Mathilde With ach Ce ët, 
Burdinshi, beide hier. — Gerichts-Kanzliſt Georg 
Karl Ernſt Poltrock und Glifabeih Roſalie Sabgetzki, 
beide hier. 

Heirathent Schneidermeiſter Heinrich Robert Cup 
und Margarethe Butzki. — Arbeiter Heinrich Anton 
Küßner und Johanna Louife Hühner, geb. Wolff. — 
Arb. Burchardt Louis und Bertha 1 KSE hier. 

Todesfälle: Commis Richard Oehlke, , ` — 
Dienſtmädchen Emilie Rabefdyanshi, J. — Wittwe 
Wilhelmine Florentine Orbanowski, geb, Ladmig, 
78 J. — S. d. Zuſchneiders Joſeph Porſch, 6 M. — 
Böttchergeſelle Friedrih Buſch, 43 J. — E, d. Tiſchler- 
geſellen CR Klingenberg, 8 M. — Arbeiter Joſef 
Preuß, J. — T. d. Schuhmachergeſellen Albert 
Haffelberg, todigeboren. — Leihbibliothekenbeſitzer in 
Friederike Henriette Engel, 66 J. — T. d. Arbeiters 
Albert Hirſchbech, todtgeb. 


Danziger Börſe vom 6. Mai. 

Weizen war heute bei unveränderten Preiſen etwas 
beſſer gefragt. * ug wurde 1 inländiſchen wei 
756 Gr. 157¼ „ 161 Gr. 158 M, 766 Gr. 15 
M, 772 Gr. 189), u, fur polniſchen A Zranfit 
hochbunt 742 Gr, 121 M, 745 Gr. 122 M, 766 Gr 
124 A. für ruff. zum Tranſit roth 721 Gr. 113¼ At 
per Tonne. Jerner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 157 M zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. 

Roggen, Tendenz unverändert, jedoch ohne Handel. 
— Gerite, Hafer und Grbien ohne Zufuhr und ohne 
Handel. — Kleeſaaten roth 20 M per 50 Kilogr. 
De — Weizenkleie grobe 3,35 M, extra e- 
3, „feine 3,20, 3,27½ M, feine beſetzi 3,10 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenhleie 3,40, 3,50 
M per 50 Kilogr. bezahlt. — Gpiritus unverändert, 
Contingentirter loco 59,70 M bez, nicht contingentirter 
loco 40 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Danzig, 6. Mai. Es waren zum Derhauf geſtellt: 
Bullen 29, Ochſen 8, Kühe 24, Kälber 34, Hammel 192, 
Schweine 207 Stück. 


2. Qual. — A. 3. Brel, 24—25 , 4. Qual. 23 M. 
5. Qual, 18—20 M. Kälber 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Ingeborg, Rasmufjen, Kopenhagen, 
Mais. — Cädmon (S.), Hill, Neweaſtle. Kohlen. — 
Juliane, Peterſen, Kopenhagen, Mais. — Carlos (SD.). 
Witt, Sunderland, Kohlen. ` 

Gefegelt: Granit (Sd.), Lönnfort, Hangö, Mehl, 
Gefle (ED). Blohm, Hamburg (via Kopenhagen), Ge- 
treide und Güter. — Glendale (SD.). Morgan, Gefle. 
leer. — Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 

6. Mai. Wind: N. 

Geſegelt: Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin. 
Güter. — K. v. Witt (SD.), Wegner, Pernau, leer. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Der antwortticher Redacteur Georg Sander in 
Aru und Verlag san A £. Alexander in g 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 
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Bekanntmachung. 


der Seeunfälle, welche der deutſche] In unſer Benolenichaftsresifter ift heute die burch Statut | 
ee Feis, Capitein Arp, auf der Rote von Ham- 28. Februar 8 2 8 en 
urs nach d ansıa erlitten hat, haben wir einen Termin auf den] 8. Märı 1897 errichtete Genoſſenſchaft in Firma „Danziger 


Bekanntmachung. Louis Kühne, 
Dresden A. m., offerirt 
Motorboote, 


7. Mai 1897, Bormittass 101; Uhr, Sneiderei und Aürfhnerei-Betriebs-Benoffenihaft”‘, einge- SE 2 - aus Hol ober Stahl. 
in unierem Seſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. Base: Genoſſenſchaft mit beihränkter Haftpflicht, mit dem Sie = Boot H Se 
Danzig, den 5. Mai 1897. D Sg he = = — 8 
D 5 Gewerbes zum Zwe e er un > = e K d. 
Königliches Amtsgericht X. (10292 f des Erwer des und der Wirthichaft der Mitalleer. Bee E —— 2 
find die Schneidermeiſter Auguft Karp, Johann Stillert und 
Steckbrief. Herrmann Boltte in Danzig. Die Bekanntmachungen der Genoſſen⸗ 


i ſchaft erfolgen unter deren Firma gezeichnet von dem Director und 
Gegen den Arbeiter Ernft Wienhold aus Sandweg Ar. 43, noch einem Boritandsmitgliede in den „Danziger Neueſte Nach- 
welcher flüchtig ift und ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs- richten“. Unter derſelben Form giebt der Late feine Willens- 
haft wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls verhängt. er . pi kund und zeichnet für die Genoſſenſchaft. Die Kaft⸗ 

Es wirb erſucht, denſelden zu verhaften und in das hieſige[ſumme für jeden Geſchäftsantheil beträgt 50 AL. die höchſte Zahl 


Central-Gefängniß, Schießſtange Nr. 9, abzuliefern. der Geſchäftsantheile für einen Genoſſen 10, Die Einſicht in die 
Danzig, den 4, Mai 1897. (10277 8 it während der Dienititunden des Gerichts 
Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen Landgericht. 5 dm d 1. 1897. dards : 
Bekanntmachung. ke Aönialihes amtsgericht X. echt mit 
tigen Aufenthalt des Töpfergeſellen Frledrich Zwan sverſteigerun r en 
ZE 150 Neufahrwa Waller 01 E Im Wes 5 Baverfiels ſoll Zi ge EE - 2 Ee? und e e 
eher als Zeige vernommen enden Not, er balichſiſ „n Ehriftburg, Band If. Blatt 98 auf den Namen r ö 5 9 


zu 1 rar VI S „ 
„ de 
Bremer Der Unterſuchungsrichter. 


(10276 a) der verwittweten Frau Bürgermeiſter Pauline Loſſe, — i 5500 Bra See meer 
geb. Mekelburg, in Danzig, FREE DER; ſichern Stelle zu 5% v. G 


/ A b) die Stadtgemeinde Chriſtburg, darleiher von Lader gei eu 
Bekanntmachung. eingetragene, zu Chriſtburs belegene Gebäude-Grundſtück ö . — rier 10 2 ds die 

t bracht ab das Invnlißen- am 12. Juli 1897, Bormittags 10 Uhr, D b hi R h | ebiti K 
at, BEACH GC Pant Slot. eh Höhe und dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, verſteigert as es e U 2 a9 er ep € 
* die diesierts des Weichſel-Durchſtiches bei Einlage gelegenen werden. 0 gewähren 


erung in der Jeit vom 12. bis Das Grundſtück ift mit 712 M Nutzungswerth zur Gebäude. 
g d 5 Deech Zeiesclt Danzig (Hevelius-| feuer veranlagt. Auszug aus der Gteuerrolle, beglaubigte Apſchritt 
) und für die jenfeits des genannten Purchſtiches] des Grundbuchblatts — Grundbuchartikels — etwaige Abichäß- 
Kai — Drlichatten des Kreiſes Danıig Niederung am 31. Mai ungen und andere das Grundfiück betreffende Nachweiſungen, io- 
397 in Stutthof (ir ze ſches Gaſthaus) ſtattfindet. wie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Diejenigen Invaliden, welche in Bezug auf Invalidität oder eingeſehen werden. 
Erwerbsfähigkeit nur zeitig anerkannt find und deren Penſions⸗ Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
lung in Fiedem Jahre abläuft, werden, ſofern fie einen Ge⸗ am 13. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 
eer zur Invaliden-Prütung noch nicht erhalten haben an Gerichtsſtelle verkündei werden j 
iermit aufgefordert, ſich ungeſäumt bei dem unterzeichneten Ehriftb den 1. Mai 1897 S 
er unter Vorzeigung der Militairpapicre zu melden. riſtdurs, den 1. Nat K 
Danzig, den 27. April 1897. Königlihes Amtsgericht. 


Königliches Bezirks- Commando. Concursverfahren. 


als Tuhbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trocknend 
und geruchlos, 


von Jedermann leicht an⸗ 
wendbar, 
gelbbraun, mahasoni, 
eichen, die u. grau- 


= NON PLUS ULTRA = 


est phal Kee 21, 


überall — 


farbig. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen bes Conditors 
Bekanntmachung. Fenn 2 der D en it zur ée Ge Shluß- ee Franz Christoph, Berlin. 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen WINE. 3 
ee Af. rn F Lé das Schlukverzeichnif der bei der Bertheilung tu berüchſichtigenden cen in en, ae obaen ö Wale, Zi Beate in a eg 
Der bisherige perſönlich haftende Geſellſchafter der Tiegen-[Jorderungen der Schlußtermin auf ſoll mt Verpachtung auß die Zeit 2 5 Nich. Cent. 705445 


den 14. Mai 1897, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bierfelbit, Zimmer e ax 
beitimmt. 


bis d Dam ter Neptun und 
Re Ange, laben! Güter bie S a 13 
Öl yreitan, den 4. Zuni d. 38. Genabennd Abend in der Stadt 


imann »ermann Stobbe zu Tiegenhof iſt durch Niederlegung 
Loes feines Amtes mit dem 1. Januar d. J. als perſönlich haften- 


Bau Dampfſchifffahris-Geſellſchaft H. Stobbe u. Compagnie, 
der Geſellſchafker ausgeſchieden. 


Ziegenhof, den 1. Mai 1897. Graudens, den 30. April W e ek, Ss E 2 e ele ee Aurie- Echt chinesische 
E eh e 
2 9 von unſerem Gommillar, oniwn, . Tete geschützt) ` 
Bekanntmachung. W j h il⸗A 1 If Di h d 5 N) % Igierungsrath Dr. Klein öffentlich“ Güter-Anmeldungen erbittet N 
2 d Krahn as Pfund MR. 2,85 
Die ‚ieferun = N} H kl S H fl nm It N 10 en ausgeboten werden n E 1 8 ale, fund IR. 285, 


ya 


Loos ER ebm kiefern Gchnitthols, 18,6 ebm hiefernen 
Loos 2) 2529 Ka verzinkten Gifent 


garantirt nen u. staubfrei, 


a Sonden RE 


bei Danzig. 
Candſchaftlich ſchöne Cage, dicht am Strande. 


heilen : en P 
fir den Hafen 70 ‚Stoipmünbe It im Wege öffentlicher Aus-] 10 Minuten Bahnhof nach Danzig. 36 Züge täglich. Wald u. e f 8556 mark, d d 3 bis 4 Pfund genügen zum 
chreibung loosweiſe vergeben werden. 1 A 5 GI 
e D Eer el Deler ert, Dr e E e 
D D e da e . a der Jahrespa 
wën E find im "nafenbaubureau iu Waere ede See-, Sand- und Sonnenbäder, Zeie. Maffage und Glehtro- „ Bern WER beftätigt billigf Ree SS a 
eſten in 
Angebots-Formulare und Bedingungen können von dort gegen] therapie. Bir Eed FU Ze Leiden jeder | Gterimgstermine ihre Duel J ohn p hilipp, ee aan Sie st 
Einſendung von 1 für jedes Loos beggen werden. Näheres ſowie ge durch den Beſitzer H. Kulling ober fication als praktiſche Tandwirthe Gustav Lustig, 
Kolbergermünde, den 5. Mai 1897. den Teitenden Arzt Dr. Zëtteg, 2 ddl bench ene a Ned es Wull kken⸗Bauk⸗He fi 2 2 Ante nete . 
die Hafen- Bauinſpection. 035% . f e Zenner Don 5 14. me d 
WR ark nachſuweiſen 9000 Ark. ſind 7. 1. Oktbr. d. eparatur - Werkſtätte E 
Steckbrief. die de 35. 1 sm lich, Fele hnpolhehar. Nähmaschinen und Fahrräder 
Gegen die unten beihriebene Kellnerin Wilhelmine Bralhe, Sooiba gd Segeberg in Wen Doninlten ur Einſichtl begeben, Kor. unt. 1 nltomie Schleifen von Meſſern und 
* m 18. Mär! 1876 auf der D die Exved. dieſer Zeitung SH Sch 3 f 31. 
oren zu Liebwalde, Kreis Mohrungen, am är! . in Holstein aus, Auf Verlangen Ayſchriften . eeren Jrauengaſſe Nr. 
chter der Arbeiter Johann und Karoline, geb. Neumann - S É . gegen Nachnahme der Schreib. "Selen Zaemer. 
Kë, wegen e ve ett, ai, hi die Unter- Gtärkite natürliche Goole Nord- gebühren. nene RT 3 gl fait neuer klken⸗ Hang 
ss wwird erſucht, dieſelde u verhaften und in das nachſte Deutſchlands (27 88 %. RR Ban ‚nah nor Speramimann u lift billig iu verkaufen, 
Berich'saefängnik abzuliefern und zu den Acten IV J 151/97 Nach- Gool-, Moor-, Dampf- und medizinische Buber, In- Zenthoefer jederzeit geſtattet. SS 2 Sege eiftgafle 75, Part. 
richt zu geben. ? halation und Maſſage. Neu eingerichtet: Gandbäder, Gumbinnen, 16. April 1897. RN en sg ine TI it ewohnerin 
Elbing, den 1. Mai 1897. (10301 wirkſamſtes Mittel gegen Rheumatismus. Während 38 8 b . N 0 
b Königliche Regierung, 88 g d été 
Der Erſte Staatsanwalt. der Borfaifon (15. Maf bis 15. Juni) bedeutende Er- abteilung für directe Steuern, wu 808 k. ſich b. ein alleinſteh. Fräulein 
Beſchreibung. Alter; 21 Jahre. Statur: unterſetzt. Größe: 1 mähigungen, (9330 omainen und Forſten. > eden Fifhwarkt 44, 1 Tr. 
1,66 m. Haare: dunkelblond. Stirn: niedrig. Augenbrauen: zröffnung am 15. Mai er. D. 944, — 271 Bairiicbier, heil und dunkel, 
Sondeg? 1 8 8 La mg e 8 Ca Län d SA SC, Näheres koſtenlos durch Die Direction. | Damen mollen dic in bisereten 3.613 51, 20 und A. Pubiger- 
: ache: deu Kleidu — 22 
. — braun. Mu Ind: breit, Sing: ſpit. Geſichtsfarbe: blaß. Angeleg. vertrauensv. wenden an et bier, 3 Fl. 25 3, ng 
2 


Beiondere Kennzeichen: keine. Fr. K. Reimer, Berlin W. 35 paff, J. Paczoski, Poggenpfuhl 92. 
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Der Mai iſt gekommen! 
Von J. C. Schmidt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 

8. Mit dem Mai beginnt für den Gartenfreund der Anfang 
jener Periode, welche man als die der „Genußmonate“ bezeichnen 
kann. Legte der Winter jede Thätigkeit lahm, ſo waren der März 
und der April wiederum Monate ſtrengſter und härteſter Thätigkeit, 
die arbeitsvolle Zeit für Graben, Rigolen, für Pflanzen größerer 
Bäume und Sträucher. Was wir vom Herbſt ab der Erde anver⸗ 
trauten, das bringt der Mai nun allmählich zur Erſcheinung und 
in der Erfüllung aller Hoffnungen findet der Gartenfreund den 
ſchönſten Lohn für vorausgegangene ſaure Wochen. Was im Mai 
zu thun übrig bleibt, ſind die feineren Arbeiten. Die gefährlichen 
„Drei Geſtrengen“ ſtanden immer noch drohend und ſchadenfroh 
im Hintergrund und erſt, da ſie vorüber ſind, bepflanzt man im 
Ziergarten die Teppichbeete mit den zarten Pflänzchen, die in von 
Jahr zu Jahr ſich ſteigernder, reicher und farsenfeenbiger Ab⸗ 
wechslung eine Io bequeme Handhabe bieten, um die reisvollſten 
. und Zuſammenſtellungen bilden zu können. Unter den für 

eppichbeete blühenden Pflanzen nimmt die vor einigen Jahren 
entſtandene Neuheit „Begonie Vernon“ und die noch kleinere Bes 
gonie „Teppichkönigin“ einen hervorragenden Platz ein. 

Im Blumengarten pflanzt man Gladiolen, Georginenknollen und 
Lilien, ebenſo Aſtern, Levkoyen, Phlox, Scabioſen, Zinnien, Balſa⸗ 
minen, Centaurea, kurz die ganze Schar der Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
blumen, die man im Kaſten vorgezogen und bis dahin ſorglich be⸗ 
hütet hatte. Es ſei dringend daran erinnert, die Pflanzlöcher be⸗ 
quem und weit zu machen, damit die Wurzeln gerade und unge⸗ 
N Es wird in dieſem Punkt noch fehr viel 
geſündigt. 

Auch die Zimmerpflanzen kommen, ſoweit ſie wetterfeſt ſind, 
hinaus in die Maienluft. Man ſtellt die Töpfe aber nicht oben 
auf den Boden, ſondern ſenkt fie ein. Mit einem ſpitzen Pfahl 
macht man durch kreisförmige Bewegungen ein trichterförmiges 
Loch. Der Topf ſteht dann unten hohl, das Waſſer läuft gut 
durch und die Regenwürmer können nicht durch das Abzugsloch 
hineinkommen. 

Im Gemüſegarten erübrigt noch außer den Ausſaaten, welche 
als Folge der bereits im März und April vorgenommenen fortge⸗ 
ſetzt werden, das Auslegen oder Auspflanzen der Samen von 
Bohnen, Gurken und Kürbiſſen. Die empfehlenswerteſte Neuheit 
iſt von Bohnen die „Juli⸗Stangenbohne“, welche die frühefte aller 
Sorten und von einer Bar u verblüffenden Tragfülle iſt. Auch 
eine ueue gelbſchotige Flageolet⸗Wachs⸗Buſchbohne, die im Gegen⸗ 
ſatz zu den bisher bekannten Wachs⸗Buſchbohnen weiße Bohnen in 
ſich birgt, wird die andern in kurzer Zeit verdrängen, da bei farbigen 
Bohnen die Schoten in älterem Zuſtande nicht mehr gut für die 
Küche verwendet werden können. Die en Saaten der ver⸗ 
chiedenen Gemüfeforten werden, wenn zu dicht aufgegangen, ver⸗ 
ünnt, gehackt, reingehalten und wenn nötig gegoſſen. Die Erd⸗ 
beeren werden bei trocknem Wetter gut bewäſſert. Das heißt aber 
nicht ein bischen plätſchern, ſondern volle Kannen geben! Bei hoch⸗ 
ſtämmigen Stachel⸗ und Johannisbeeren entferne man alle ſich 
bildenden Wurzelſchoße, ebenſo bei Roſen. Den Spargel, dies köſt⸗ 
lichſte aller Gemüſe, wolle man recht vorſichtig ſtechen, die Erde rund 
um die Stange mit dem Finger ſtets vorher entfernen, das Loch 
aber wieder glatt ſtreichen. Es ſind mancherlei Apparate und Meſſer⸗ 
formen zum Stechen erfunden, ſie laufen jedoch mehr oder minder 
auf Spielerei hinaus. Man wähle das einfache, lange, ſchmiale 
Spargelmeſſer, jedoch mit einem platten Knopf an der Spitze, der 
an den unterirdiſchen, nicht ſichtbaren andern Trieben abgleitet. 

Von ſchaͤdlichen Inſekten erwirbt ſich im Mai vor allen der 
Apfelblütenſtecher eine traurige Berühmtheit. Man geht ihm am 
beſten zu Leibe, wenn man mit einer oben beſchwerten Stange an 
die Aeſte ſchlägt. Der kleine gefräßige Kerl iſt 5 auf den 
Beinen. Bei einem kräftigen, kurzen Ruck fällt er herunter und auf 
das untergelegte Tuch. Ein Bad in Seiſenwaſſer bereitet ihm einen 
schnellen, ſchnierzloſen Tod. 

Im übrigen find unſre beſten Mitkämpfer im Streite gegen die 

nwelt alle eingezogen. Schutz den Vögeln vor Menſchen und 

ni Alle find fie da, Nachtigall und Grasmücke, Lerche und 

Amfel, Fink und Pirol, Droſſel, Hänfling, Zeiſig mit ihrem herz ⸗ 

erfreuenden Singfang, der in immer wieder neuen Tönen verkündet: 
„Der Mai iſt gekommen!“ i 


Auch wir jubeln ihm bei einer Maibowle in der Gartenlaube 
entgegen. Dafür noch eine kleine praktiſche Andeutung. Man hole 
ſich von dem würzigen Waldmeiſter vor der Blüte die erſten feinen 
Spitzen, da die Blüte den Duft des edlen Krauts nicht unweſent⸗ 
lich erſchöpft. Eine Handvoll laſſe man 6 Stunden in ¼ Liter 
Sherry ziehen und hat dann etwas ganz beſonders Gutes für 
Feinſchmecker und Kenner. Ein halber Theelöffel genügt für eine 
Flaſche Wein. Wohl bekomm's! 


Konſervierungs⸗Verſuche mit Stallmiſt. 


LW. Mit der Konſervierung des Stallmiſtes ſtellte Profeſſor 
Dr. Holdefleiß⸗Breslau Verſuche an. Er ließ friſchen Stallmiſt, 
der noch keine Konſervierungsmittel enthielt, in Haufen von je circa 
120 Ctr. auf guter, trockener Unterlage unter freiem Himmel auf⸗ 
ſchichten und beſchickte die einzelnen Haufen wie folgt: Nr. 1 erhielt 
keine Beimengung, Nr. 2 wurde mit 5 Ctr. Kainit gleichmäßig 
durchſetzt, Nr. 3 ebenſo mit 5 Ctr. Superphosphatgips durchſetzt 
und Nr. 4 mit humoſer Erde bedeckt. Man überließ nun die 
Haufen ſieben Monate ſich ſelbſt. 

Nach Ablauf dieſer Zeit war der allgemeine Zuſtand folgender: 
Während der Miſt in den Haufen 1, 3 und 4 faſt gleichmäßig zer- 
ſetzt und ſchon ziemlich ſtark verrottet war, zeigte der Miſt im 
Haufen Nr. 2 noch faſt die urſprüngliche Beſchaffenheit. Es ver⸗ 
miochte alſo der Kainit die Zerſetzung ſehr ſtark aufzuhalten. Indem 
wir auf den chemiſchen Befund der einzelnen Haufen uns hier nicht 
einlaſſen, bemerken wir nur, daß aus den Reſultaten dieſer Verſuche 
ſich folgende Schlüſſe ziehen laſſen: Bei der Aufbewahrung des 
Düngers ohne Meier von Konſervierungsmitteln geht ein 
großer Teil der humusbildenden Subſtanz und des Slickſtoffs 
erloren. 

Kainit vermag die Zerſetzung der letztern ſehr aufzuhalten und 
den Miſt vor Stickſtoffverluſten hinreichend zu ſchützen. Der Super⸗ 
phosphatgips vermag die Ice de der humusbildenden Subſtanz 
nur wenig zu verhindern, ſchützt dagegen vollſtändig vor Stickſtoff⸗ 
verluſten. Auch die Erde verhindert das Entweichen von Ammoniak 
in hohem Maße, ohne indeſſen die Zerſetzung der organiſchen Sub⸗ 
ſtanz des Miſtes weſentlich zu beeinträchtigen. 

Der Kainit vermag alſo nicht allein den Stickſtoff des Miſtes 
hinreichend zu binden, ſondern er hat den andern Konſervierungs⸗ 
mitteln gegenüber noch die weitere wertvolle Eigenſchaft, daß er die 
ndern der humusbildenden Subftanz in hohem Maße zu ber» 
indern im ſtande iſt. Ein mit Kainit behandelter Dünger wird 
daher ſehr langſam in Zerſetzung übergehen, im Haufen längere 
Zeit ſeine urſprüngliche Beſchaffenheit beibehalten und im Boden 
weniger ſchnell, dafür aber nachhaltig wirken und am meiſten 
Humus erzeugen. Mit Rückſicht hierauf eignet ſich ein Kainitzuſatz 
zum Miſt dann beſonders, wenn eine langſame Zerſetzung und eine 
nachhaltige Wirkung desſelben erwünſcht iſt. 

Die Anwendung des Kainit als Konſervierungsmittel rechtfertigt 
ſich aber nicht auf Böden, welche von Hauſe aus reich an Kali 
find. Wo ein Kalimangel nicht beſteht, ſollte man don einer Kon⸗ 
ſervierung des Miſtes mit Kainit abſehen und an Stelle des 
letzteren Superphosphat verwenden, das ebenfalls konſervierend 
wirkt und zudem noch einen dem Boden und dem Dünger 
mangelnden Nährſtoff, die Phosphorſäure enthält. Ein Kainit⸗ 
zuſatz zum Miſt iſt zu empfehlen, wenn leichte Böden, die arm an 
Kali ſind, mit Stallmiſt gedüngt werden ſollen. 


Mais als Grünfutter. 


St. Bereits in vielen Gegenden wird regelmäßig der Mais als 
Grünfutter angebaut, während man ihn in andern Gegenden, in 
denen er recht gut gedeihen würde, gar nicht antrifft. Da der Mais 
aber außerordentliche Mengen eines vorzüglichen und ſchmackhaften 
Grünfutters liefert, wäre eine weitere Verbreitung desſelben — au 
wenn er das erſte Mal mißraten ſollte — zu en Entſpreche 
der ſpäten Ausſaat und der Entwicklungszeit, welche die langen 
Stempel und Blätter gebrauchen, gelangt der Grünmais im Spät⸗ 
ſommer bezw. Herbſt zur Verfütterung und zwar wird er vielfach 
gleichzeitig mit ſtickſtoffreicherem Futter, wie Grünwicken, Luzerne, 
auch mit Oelkuchen ꝛc. verabreicht. 

Auf die Milchproduktion der Kühe wirkt der Mais günftig. 
Guter Lehmboden jagt dem Mais am beſten zu, jedoch vermag er 


bei richtiger Kultur auch auf minder WS Bodenarten anſehnliche 
Erträge abzuwerfen; ausgeſprochene ſteife Lettenböden, leichteſte 
Sand⸗ und Moorböden ſind jedoch ebenſo ungeeignet wie naſſe 
Lagen. Als Dünger für Mais empfiehlt ſich namenklich Stallmiſt, 
der bereits im Herbſt aufgebracht und a e und während 
des Winters noch durch ein Ueberfahren mit Jauche verſtärkt wird. 
Auch das Aufbringen des reichlich zu bemeſſenden Stallmiſtes 
während des Winters iſt S an bei Miſtdüngung im ſpäten. 
Frühjahr iſt gut verrotteter Miſt auszuwählen. 

Auch Kompoſterde iſt eine zweckmäßige Düngung und ſelbſt 
friſcher Latrinendünger wird von der Maispflanze vertragen. Iſt 
die Düngung nicht reichlich, ſo muß man mit Jauche nachhelſen 
bezw. zeitig im Frühjahr mit Kainit, ferner mit Superphoshat, 
ee Eine gute und tiefe Bodenbearbeitung iſt unter allen 
Umſtänden nötig. Auch nach dem Aufgehen des Maifes muß die 
Bodenbearbeitung durch Hacken, ſei es mit der Maſchine oder mit 
der Hand, ſortgeſetzt werden. Meiſt geſchieht dasſelbe zweimal, das 
erſte Mal, ſobald nach dem Auflaufen der Pflänzchen der Boden 
verhärtet oder verkruſtet oder Unkraut in erheblicher Menge ſich zeigt 
und ſpäter nochmals zur Reinhaltung von Unkraut. 

Zur Ausfaat empfiehlt ſich am meiſten der Pferdezahnmais; 
von den frühreifen Maisſorten erhält man allerdings ein ſtickſtoff⸗ 
reicheres Grünfutter, dieſelben erfordern aber zu ihrem Gedeihen 
durchſchnittlich ein wärmeres Klima und die Ernte fällt nicht ſo 
reichlich aus, wie beim Pferdezahnmais. 

Wenn man von der guten Beſchaffenheit des Saatguts durch 
die gerade bei Mais unerläßlichen Keimproben ſich überzeugt hat, 
dann braucht man etwa 50—70 Pfd. pro Morgen. 

Zum Eindringen der Saat bedient man ſich in größeren Wirt⸗ 
ſchaften der Drillſaat mit nachfolgendem Anwalzen. Beim Fehlen 
einer Drillmaſchine zieht man mittels des Marqueurs nicht zu tieſe 
Furchen in einer Entfernung von 40— 45 Etnt.,: ſtreut den Samen 
mit der Hand ein, ſchleift mit der Wieſenſchleiſe oder der umge⸗ 
kehrten Egge durch Ueberfahren in ſchräger Richtung zu den Furchen 
die letzteren zu und walzt nötigenfalls. 


Praktiſches aus der Laudwirtſchaft. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Kranke Kartoffeln zu Futterzwecken. In der gegenwärtigen 
Jahreszeit und ſpäter werden infolge der Näſſe des vorigen Jahres 
wohl vielfach größere Mengen kranker Kartoffeln vorhanden ſein, die 
dann meiſtens zu Futterzwecken dienen müſſen. Obgleich die trocken 
faulen Knollen weniger ſchädlich ſind, als die naßfaulen, iſt in beiden 
Sorten doch ein gewiſſes Ausſuchen ſelbſtredend nötig; ſodann 
werden die kranken Kartoffeln gedämpft oder abgekocht. Rohe Kar⸗ 
toffeln erhöhen bei Milchkühen die Milchmenge, gekochte Kartoffeln 
dagegen wirken günſtig auf die Maſtleiſtung. Bei der Verfütterung 
roher Kartoffeln an Milchvieh mengt man auf 1000 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 25—30 Pfd. rohe Kartoffeln mit ½ ihres Gewichtes an 
Häckſel oder Spreu, alſo mit 4—5 Pfd. bei gekochten bezw. ein⸗ 
BERNER Kartoffeln, namentlich wenn kranke Kartoffeln dabei find, 
H dieſe Hädjele und Streu⸗Porlion Ton auf 20 Pfd. Kartoffeln 
beizumiſchen. An Maſtvieh kann man bis zu 50 Pfd. auf 1000 
Pfd. Lebendgewicht verfüttern. Es iſt übrigens beſſer, die kranken 
Kartoffeln mit einem Teil geſunder Kartoffeln zuſammen zu ver⸗ 
wenden, und wenn viele kranke Kartoffeln vorhanden ſind, lieber 
einen Teil derſelben einzuſäuern und in dieſem Zuſtande allmählich 
zu verfüttern. Bei der Wahl des Beifutters iſt beſonders auf kalk⸗ 
reiche Futtermittel zu achten reſp. es iſt direkt Kalkfütterung hinzu⸗ 
SE, Nicht nur beim Jungvieh iſt zur normalen Ausbildung 
es Knochenſyſtems Kalk und Phosphorſäure in ziemlich beträchk⸗ 
lichem Grade erforderlich, ſondern auch die Ernährung der Milch⸗ 
kühe muß unter Beachtung der im Geſamtfutter enthaltenen 
Menge des Kalkes geſchehen und darauf muß man bei Verwendung 
kranker Kartoffeln doppelt achten. 


Ein Fall von bitterer Milch und deſſen Beſeitigung. Dr. Dammann 
ſchreibt darüber in der „Deutſchen Tierärztl. Wochenſchr.“ folgendes: 
Vielfach wird das Bitterwerden der Milch auf verſchiedene Futter⸗ 
ſtoffe, wie Haſerſtroh, Kohlrüben, Waſſerrü en, Rapskuchen, Wermut 
u. ſ. w., ſowie auf alle verdorbenen Futterſtoffe geſchoben. Oefters 
hat man jedoch auch Mikroorganismen (Pilze und Bakterien) als 
die Erreger dieſer Kalamität angeſprochen. Die Gegenmittel bes 
ſtanden demzufolge darin, daß nian die Fütterung änderte, oder 
auch den Stall ſäuberte und desinfizierte, die Milchgefäße 26. mit 
Lauge auskochte und ſo durch große Sauberkeit dem Uebel ab⸗ 
zuhelſen ſuchte. Dieſe Mittel haben nicht immer ausgereicht. 
Dammann ſtudierte die Verhältniſſe in einem großen Viehbeſtande, 
in welchem ſeit Jahren immer wieder das Uebel auftrat. Er fand, 
daß die Jauche in dem ſonſt ſauber 1 Stall nicht richtig 
abfloß, ſondern ſich in Löchern und Ritzen feſtſetzte; von da kam 
ſie an die Tiere und auch an deren Euter. Dammann glaubt, 
daß die poſitiven Erreger der bitteren Milch zum Teil auch in den 
Zitzenkanälen ok vegetieren möchten. Er ordnete an, daß, bevor 
etwas andres geſchah, die erſten drei oder vier Züge Milch aus 
jedem Strich aller Kühe in ein beſonderes Gefäß 
dieſes Gemiſch unſchädlich beſeitigt wurde. Euter un 
licher Kühe ſollten mit einer 2 procentigen lauwarmen 


emolken und 


odalöſung 


gungen find in 


Es iſt daher immer beſſer, ſolche 
an gerechnet herabzudrehen, außerdem iſt ihnen die Spitze zu neh⸗ 
men. Die Folge dieſer Operation wird ſein, daß die Triebe in 


Sr ſämt⸗ 


reingewaſchen, die Jaucherinnen ꝛc. mit 8 procentiger Kreolinlöſung 
abgeſchwemmt werden. Die Zitzenkanäle ſollten dann ſämtlich 
mittels einer sue, A 4 zweckmäßigen Spritze mit einer 
8 procentigen wäſſerigen Borſäurelöſung ausgeſpritzt und fo auch 
im 1 desinfiziert werden. Endlich ſollten Stallpflaſter und 
Jaucherinnen undurchläſſig gemacht werden, bezw. mit ſtärkerem 
Gefälle verſehen werden. Trotzdem bei der Durchführung dieſer 
Maßnahmen ein Irrtum paffierte, inſofern die Zitzen mit 2 procentiger 
Sodalöſung ausgeſpritzt und mit 3 procentiger Kreolinlöſung ab⸗ 
gewaſchen wurden, woraus eine fieberhafte Erkrankung einiger Tiere 
und teilweiſe Milchverſiegung reſultierte, erwieſen ſich dieſe Maß⸗ 
nahmen von durchſchlagendem Erfolg, ſo daß nach kurzer Zeit 
das Uebel total verſchwand. Die bittere Milch gab auch viel 
weniger Butter, wie die normale; es gaben 18 Liter bittere Milch 
1 Pfund Butter, nach der Hebung der ſchädlichen Urſachen wurden 
aus 14 Liter Milch 1 Pfund Butler gewonnen. ö 


ebfiban und Carkenpflege. 

St. Obſtbaumdüngungs⸗Verſuche. Die deutſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft hat einen beſonderen Ausſchuß für das Studium der 
Obſtbaumdüngung eingeſetzt und die Verſuche, die auf Veranlaſſung 
dieſes Ausſchuſſes veranſtaltet find, haben ſchon beachtenswerte (Er: 

ebniſſe geliefert. So ergab fi) bezüglich des Bedarfs der ver⸗ 


ER, Obſtarten an einzelnen mineraliſchen Nahrungsſtoffen, 


daß die Süßkirſche viel mehr Kali und Kalk als die Pflaume braucht, 
der Apfel viel, die Birne wenig Kalk. Eine bloße Stallmiſtdüngung 
genügt nicht, um den Bedarf der Obſtbäume an Mineralſtoffen zu 
baden, es iſt noch Beigabe von Mineraldünger erforderlich, wenn 
man ſowohl an Wachstum wie an Fruchtbarkeit das Höchſte er⸗ 
reichen will. Bei Neuanlagen von Obſt⸗, namentlich von Zwerg⸗ 
obſtgärten, iſt eine möglichſt reichliche Verwendung von Stallmiſt 
mit Rückſicht auf die ban ſehr zu empfehlen. (Wir 
erinnern jedoch daran, daß der Stallmiſt nicht unmittelbar an die 
Wurzeln gebracht werden darf.) Aetzkalk wirkt gut auf ſchwerem, 
feuchtem Boden, auf Sandboden iſt Mergel vorzuziehen. Rohe 
Kaliſalze wirken auf ſchwerem, gutem Boden oft ſchädlich. Wein 


und auf Quitten veredelte Birnen leiden namentlich von dieſen 


Salzen, die aber für extenfiven Obſtbau, auf leichtem, trocknem 
Boden ſehr nützlich zu wirken pflegen. Kali und Phosphorſäure 


giebt man zweckmäßig im Herbſt, Bonn dann aber auch die Bäume, 
um den Dun 

Ein Ueberſchu 
aber ein Mangel. 
kann man im 
e he der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, die im 
großen 9 \ I 

def En wurden, ergaben beiſpielsweiſe, daß bloße Stallmiſtduͤngung 


alsbald mit Sicherheit den Wurzeln zuzuführen. 
von Kali und Phosphorſäure ſchadet nicht, wohl 
Stickſtoffdüngung in Form von Chiliſalpeter 
frühjahr bis in den Sommer hinein geben. Die 
aße, namentlich in Feldbrunnen bei Oſterode a. H. aus⸗ 


ei Süßkirſchen nur den dritten Teil der Früchte erzeugt, wie Stall⸗ 
miſt mit Beigabe von Kali und Phosphorſäure und nur den vierten 


gegenüber einer vollen Beidüngung (Kali, Kalk, Phosphorſäure und 
Stickſtoff). Aepfel brachten den A bis 5fachen Ertrag mit voll⸗ 
ſtändiger Beidüngung gegenüber bloßer Stallmiſtdüngung. 
hannisbeeren ſind ſehr dankbar für Phosphorſäurebeigabe; Stachel⸗ 
beeren ſtellen höhere Auſprüche, weil fie in der Regel engliſchen 
Hochzuchten entſtammen, die auf guten Boden und ftarfe Duͤngung 
angewieſen ſind. Durch Beigabe vollſtändigen * kann 
man das Gewicht ihrer Früchte mehr als verdoppeln. 3 

man ſich aber nicht vorſtellen, daß bloße Düngung, und ſei es auch 
die ſtärkſte und zweckmäßigſte, ausreicht, um vollkommenes Obſt zu 
erzielen. Es gehört dazu auch kunſtgerechter Schnitt, gute Boden⸗ 
bearbeitung, Baumpflege zc. 


Jo⸗ 


un ſoll 


LW. Die Behandlung der ſehr hübſch ansſehenden Obſtbänmch en 


in Guirlandenform weicht von jener, welcher die Horizontaleordons 


unterworfen werden, nicht ab. Wenn die beiden Hauptäſte der 


Bäumchen es ek éi find, ift ein langer Schnitt zu empfehlen. 
gu ſtark wachſen 


e Seitentriebe, welche Holztrieben ähneln, ſind im 
ai zu entſpitzen oder flach niederzubinden. Alle ſtarken Verzwei⸗ 

SC zu halten. Iſt das Einkneißen von einigen 
rieben im Mai⸗Juni überſehen worden und man bemerkt dies erſt, 


wenn fie eine Länge von 25—80 Etm. erreicht haben, fo iſt es zum 
Abkneipen derſelben zu ſpät. 


Wollte man ſolche Triebe Sé circa 
10 Ctm. ihrer Länge entſpitzen, fo würden alle zurückbleibenden 
Augen, die ſich in Fruchtaugen umgeſtalten ſollten, üppig austreiben. 
riebe ca. 8 Ctm. von ihrer Baſis 


ihrem Wuchs gehemmt werden und daß die an der Baſis derſelben 
ſitzenden Augen anſchwellen, ohne in Seitentriebe auszuwachſen 
Einſchnitte uͤber und unter den Augen rufen die Entwickelung von 
Nebenzweigen und Fruchtholz hervor. Das Schätzenswerte ſolcher 
Bäumchen iſt, daß ſie Ces nach zwei bis drei Jahren ihrer Pflan⸗ 
ung Früchte tragen. Zu dieſer Ahn ſich eignende Birnſorten 
ind: Diels Butterbirne, Ducheſſe D’Angouleme, Bonne Louiſe d'Ar⸗ 
ranches, Colmar d' Arenberg, Soldat Laboureux, Beurré Hardy, 
Beurrs Bachelier, Nee plus Meuris ꝛc., ſämtliche auf der Quitte 
veredelt. Aepfel: Balduin, Belle dubois, Blenheim Peppin Calville 
blanc, Kaiſer Alexander, Reine des Reinettes, Reinette de Canada, 
Warners SR 2. ſämtlich auf Schnittapfel⸗ oder Johannisbeer⸗ 
ſtamm veredelt. 


LW. Die gewöhnlich üblichen Pflanzenkübel find eigentlich recht 
unbeholfene Geſäße und laſſen auch ſonſt manches zu wünſchen 
übrig. Auf der vorjährigen Dresdener Internationalen Gartenbau⸗ 
Ausſtellung fanden nun die von A. Firmenich in Frechen bei Köln 
ausgeſtellten Pflanzenkübel eine günſtige Beurteilung. Dieſelben 
beſtehen nämlich aus einem ſtark verzinkten Eiſengerippe, in welches 
Schieferplatten als Boden und Seitenteile loſe eingefügt ſind, ſo 
daß ſich dieſe leicht herausnehmen und wieder einſchieben laſſen. 
Der Vorteil dieſer Kübel beruht in deren Dauerhaftigkeit und 
ſchönem Anſehen, außerdem erleichtern ſie weſentlich das Umpflanzen, 
indem man nur die Schieferplatten herauszuziehen braucht, um den 
vollſtändig unverſehrten Wurzelballen zu erhalten und überdies ſind 
die Kübel frei von jeglichem Ungeziefer und von Schimmelpilzen. 
Sollten durch etwaige Zufälle einzelne Schieferplatten brechen, ſo 
kann durch Einſchieben von in Reſerve gehaltenen Platten der 
Schaden ſofort gut gemacht werden. 2 


Erfliigel», Fiſch⸗ und Bienenzucht. 

LW. Wie für alles junge Federvieh wird, trotz der oft freundlichen 

ae Sſonne, das Wetter der gegenwärtigen Jahreszeit für junge 

änſe oft verhängnisvoll, namentlich wenn Kälte und Näſſe zuſammen⸗ 
treffen; nötigenfalls laſſe man alſo die Tiere im Stall. Schnupfen 
(Schnarr) tritt übrigens ſchon auf, wenn die Gänſe nicht hinreichend 
reines Waſſer finden; dieſe Krankheit wird leicht epidemiſch, falls 
nicht rechtzeitig mit Reinigen und antiſeptiſchen Mitteln eingegriffen 
wird. Man reinigt den Tieren den Schnabel in lauwarmem 
Waſſer, taucht ihn in ſchwache Löſung von übermanganſaurem Kali 
und läßt dann etwas feines Oel in die Naſenlöcher lauſen; dabei 
halte man die Tiere warm und ſei in der Fütterung vorſichtig. 
Sit die Gans größer, fo iſt fie ja eigentlich ein Allesfreſſer, verlangt 
aber doch Abwechſelung in der Nahrung, wie Körner, Wurzeln, 
Waſſerpflanzen, Rüben, Diſteln, Küchenabfälle, Biertreber, Inſekten, 
Fiſchbrut u. dergl. m. Dafür liefert fie aber belanntlich fettes, 
chmackhaſtes Fleiſch, eine als Leckerbiſſen geſchätzte Leher und vor⸗ 
treffliche Federn. Für den Laien in der Gänſezucht ſei noch be⸗ 
merkt, daß die bekannteſten Gänſe folgende ſind: Die dunkelgraue 
Tonloufer oder Pyrenäen⸗Gans, die größte ihres Geſchlechts, die 
oft 30 Pfund ſchwere Tiere liefert; die rein weiße Emdener, die 
pommerſche, welche uns mit den berühmten Gänſebrüſten oder 
Spickgänſen verſorgt, die mecklenburgiſche; die Gänſe der nieder⸗ 
ungariſchen Städte, die Lockengans, Be Flügeldecken gekräuſelte 
Federn auſweiſen, und verſchiedene andre. 

LW. Junge Enten find infolge ihrer weichen Flaumbedeckung 
ebenſo wie junge Gänſe ſehr empfindlich gegen Kälte und Näſſe. 
Ein erfahrener Züchter giebt nie friſch ausgeſchlupfte Entchen ins 
Waſſer, ſonder er pflegt ſelbige erſt einige Tage, bis ſie ſich an Luft 
und an Bewegung gewöhnt haben. Es iſt ja bekannt, daß nicht 
alle Tiere zu gleicher Zeit ausſchlüpfen, das Laufen dauert oſt lange 
(ée manchmal vergehen einige Tage, bis alle Entchen ausgeſchlüpft 
ind. Schon aus dieſem Grunde muß man ſie einige Zeit pflegen, 
weil man warten muß, bis alle ausgeiehtüpft find, ehe man fie 
dann unter die Pute oder die Henne geben und mit dieſer ins Freie 
laſſen kann. Sehr ſelten wird man finden, daß ein Züchter eine 
Ente brüten läßt; immer verwendet man zum Ausbrüten der Enten⸗ 
eier Truten oder Hühner. Daß die Enten ſo ungleich ausſchlüpfen, 
hat ſeinen Grund darin, daß die Enteneier meiſt ſehr verſchiedenen 
Datums ſind; die neueſten Eier ſchlüpfen immer früher aus. Es 
iſt alſo durchaus notwendig, die Entchen in der erſten Zeit recht 
warm zu halten, weshalb man ihnen nur an warmen, durchaus 
ſonnigen Tagen den Ausgang ins Freie geſtattet. Andernfalls be⸗ 
läßt man die Brut ruhig im geſchützten Stalle und beſonders, wenn 
man ſehr früh hat brüten tafen, wird man hierzu meiſt jo lange 
tte fein, bis der leichte Flaum der Enten einem wärmeren 

leide gewachſen iſt. 


Vermiſchtes. 

* Die Gartenanlagen und Gewüchshänſer des Freiherrn von 
Rothſchild auf der Hohen Warte bei Wien, werden der „N. Fr. Pr.“ 
folgendermaßen geſchildert: Der Gang durch die weiten Gartenan⸗ 
lagen, die ſich an den 9 der letzten e des Wiener- 
waldes hinziehen und von denen man einen entzückenden Fernblick 
über Wien und das Donaugelände genießt, iſt beſonders in dieſer 
Jahreszeit über alle n de lohnend. Der frische Raſenteppich iſt 
mit einem bunten Deſſin von blühenden Tulpen, Nareiſſen, 117 5 
Primeln, Violen und andern Frühlingsblumen durchwirkt; aus 
dem zarten Laubgrün der Sträucher und Bäume lachen die weißen 
und roſigen Blüten der Fruchthölzer hervor, beſonders aber eine 
lapaniſche Miſpel⸗Art, deren in prächtig rotem Blütenkleid da⸗ 
ſtehendes Strauchwerk das Auge des Wanderers erfreut. In den 
Obſtplantagen ſtehen, wohl geordnet in langen Reihen und im zier⸗ 
lichen Formen gezogen, die Bäumchen, deren zarte Blätenknofpen 
eine ſüße Verheißung für den kommenden Herbſt bilden. Den Glanz⸗ 
punkt dieſer Anlagen bilden die weithin ſich dehnenden Glashäuſer, 
eine Sehenswürdigkeit, die keinem Fremden, welcher Wien beſucht, 

end bleiben ſollte. Der größte Teil der hier in Kalt⸗ und Warm⸗ 
äufern gezogenen Pflanzen gehört zu den größten Seltenheiten; 
viele ſind nur an dieſer Stelle zu gehen, und weitaus die meiſten 
ſind an Ort und Stelle von dem ën 7 Jie en Joli ſelbſt 
gezogen und durch Kreuzung erzeugt worden. Die Sammlung der 


Orchideen, welche vier Abteilungen umfaßt, iſt einzig in ihrer Art; 
in einer Ce in welcher ungezählte Erica in allen Nuancen 
von weiß, mattroſa und rot blühen, und noch mehr in dem weiten 
Naume, wo von der einzigen Art des Cyclamen persicum durch 
Kreuzung mehrere hundert Spielarten in allen Tönen der Blüte 
von weiß, blau und rot und in allen Größen erzeugt wurden, wird 
der Blumenzüchter wie der Naturforſcher reiche Anregungen finden. 
Dicht daneben feſſelt den Beſucher das Cacteenhaus, wo mehr als 
dreihundert Varietäten dieſer Gattung, darunter viele Unica, durch 
die Mannigfaltigkeit ihrer bizarren Formen und durch die Pracht 
ihrer Blüten entzücken. In Hunderten von Varietäten und Spiel 
arten kann man hier blühende Camellien, Azaleen, Nelken und 
Cinerarien von koloſſalen Dimenfionen, prächtig rote Amaryllis⸗ 
Arten und ſeltene Päonien bewundern. Die Piece de resistance 
bildet das Warmhaus, in deſſen Hauptraum den Beſucher eine be⸗ 
rauſchende Farbenſymphonie empfängt: aus einem Fond von großen 
Vergißmeinnicht ſteigen prächtige weiße und rote Digitalen und 
Roſen in allen Farben empor, deren Duft den Raum erfüllt; aus 
dieſem Raume tritt man in eine Tropenlandſchaft, wo aus einem 
aus Lykopodium und Bärlapp gebildeten üppigen Boden Farren, 
Palmen und tropiſche Blüten emporwuchern. Ein Gang durch jenen 
Teil des Glashauſes, in welchem die feinen Obſtſorten gezogen 
werden, führt in eine womöglich noch merkwürdigere Sphäre; da 
ranken ſich Weinſtöcke empor, die in vollſter Blüte Bien, und gleich 
daneben winken von andern Stöcken auch bereits die reifen Trauben; 
dort blicken aus dunkler Laube rote Kirſchen, reifende Pfirſiche und 
rieſige Erdbeeren hervor. f 


Handels⸗ Zeitung. 
Gelreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maiware 158 bis 159,50 
Mk. bez., Juliware 158— 159,25 Mk. bez., Septemberware 155,25 
bis 156 Mk. bez. Zen Maiware 116,75--117,25 Mk. bez., Juli⸗ 
ware 118,25 118,75 Mk. bez., Septemberware 120— 120,50 Mk. bez. 
Gerſte, Futtergerſte 102—125 Mk. bez., Braugerſte 126—170 Mk. 
bez. Hafer loco 125—150 Mk. bez., feinſter über Notiz. Matiware 
127,25 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 88—88 Mk. bez., Mais 
ware 81,75 Mk. bez. Erbſen, Futterware 116—130 Mk. bez., Koch⸗ 
ware 135— 165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 170—185 Mk. bez. "Nope 
genmehl o und 1 Maiware 15,45 Mk. bez., Juliware 15,60 Mk. 
bez. — Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 160 bis 164. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco 120—185, ruſſiſcher ruhig, loco 
81. Mais 81. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco 
feſt, per Mai⸗Juni 7,54 Gd. 7,55 Br., per 1 6,95 Gd. 6,96 Br. 
Roggen per Herbſt 5,72 Gd. 5,75 Br. Hafer per Herbſt 5,40 Gd. 
5,42 Br. Mais per Mai⸗Juni 3,36 Gd. 3,37 Br., per 0 
3,51 Gd. 3,52 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ September 10,30 Gd. 
1040 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Weizen loco 160. 
Roggen loco 116,50 117. Hafer loco 125—128. — Wien. Weizen 
per Mai⸗ Juni 7,68 Gd. 7,70 Br., per Herbſt 7,22 Gd. 7,23 Br. 
Roggen per Mai⸗Juni 6,40 Gd. 6,45 Br., per Herbſt 6,08 Gd. 6,10 
Br. Mais per Mai⸗ Juni 3,68 Gd. 3,69 Br. Hafer per Mai⸗ 
Juni 5,81 Gd. 5,85 Br., per Herbſt 5,71 Gd. 5,75 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Sämereiengeſchäft 
der abgelaufenen Woche bewegte ſich in den engſten Grenzen; für 
ſämtliche Kleeſaaten iſt dasſelbe nunmehr völlig beendet, und war 
die Nachfrage nur noch minimal. Lebhafter war das Geſchäft, ver⸗ 
anlaßt durch die ſeit Beginn der Woche eingetretene ſchöne und 
warme Witterung, in allen Sorten Gräſern, Futter⸗ und Zucker⸗ 
rüben, worin aber die Nachfrage mit wenigen Ausnahmen noch ſchlank 
befriedigt werden konnte. Der Bedarf an Zwiſchenſaaten war noch un⸗ 
bedeutend. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 
59--69 Mk., itallenſſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rot» 
tee 38 —50 Mk., Weißklee 35—60 Mk., Gelbklee 18—22 Mk., Inkarnat⸗ 
klee 18—22 Mk., Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 35—50 Mk., 
engliſches Raygras I. importiertes 14—17 Mk,, ſchleſiſche Abſaat 
10-13 Mk., italieniſches Raygras I. importiertes 10—19 Mk., 
ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 20 —26 Mk., Senf weißer 
oder gelber 10—13 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 
gelbe 10,50—14 Ml., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 13,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. 
per 100 Kilo netto. 


Spirikus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
70 Mk. Abgabe 41 Mk. bez., mit Faß Maiware 44,9 bis 45,1 Mk. 
bez., September 45,1—45,3 Mk. bez., Oktober 44,8 Mk. bezahlt. — 
Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. exelufive 50 Mark 
Verbrauchsabgaben per Mai 58,90 Gd., do. do. 70 Mark Verbrauchs⸗ 
abgaben per Mai 39,20 Gd. — Hamburg. Spiritus (unverzollt) 
feſt, per Mai⸗Juni 20,25 Br., per Juni⸗Juli 20,25 Br., per Juli⸗ 
Auguſt 20,50 Br., per Auguſt⸗Sepfember 20,62 Br. — Stettin. 
Spiritus loco 39,50. f 

3 Vieh. d 


Verlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Be det 4986 Rinder, 8395 Schweine, 1567 Kälber, 
11940 Hammel. Da die letzten Fleiſchmärkte ſehr ungünſtig aus 


efallen waren, verhielten ſich die Käufer durchweg ſehr zurückhaltend. 
Der Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem EE Angebot ganz 
gedrückt und ſchleppend ab. Es bleibt Be Ueberſtand. I. 54 bis 
57, II. 46—51, DL 8844, IV. 30—36 Mt. für 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Schweinemarkt verlief ebenfalls ſchleppend und wird 
nicht ganz geräumt. I. 44, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41--48, 
III. 38—40 Mk. für 100 db mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
1 ſich gedrückt und ſchleppend. Es wird nicht ausverkauft. 
. 54—58, ausgeſuchte Ware darüber, II. 48—52, III. 40—45 Pf. für 
1 Pfd. Seife ewicht. Auch am Hammelmarkt war der Geſchäfts⸗ 
geng ſchleppend und bleibt Ueberſtand. I. 46—48, Lämmer bis 50, 
40—44 Pf für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Aucker. 


eg Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
au 


ment neue ce, frei an Bord Hamburg per Mai 8,87½, per 
Juni 8,90, per Juli 8,92½, per Auguſt 8,95, per Oktober 8,90 
per Dezember 9, ruhiger. — London. 96proc. Javazucker 10,63, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 8,90 Verkäuferpreis. — Magdeburg. 
Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt. Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. Mai 8,90 Bez. 9,02½ 
Br. 9 Gd., Juni 9,07½ Br. 9,02½ Gd., Juli 9 Br. 8,95 Gd., 
Auguſt 0,02 ½ Br. 9 Gb, Oktober 9 Br. 8,95 Gd., Okltober⸗ 
Dezember 9 Bez. 9,02½ Br. 8,97½ Gd., November⸗Dezember 
0,0 2½ Br. 9 Gd., Januar⸗März 0,22 ½ Br. 0,17½ Gd., feſt. Preiſe 
für 8 Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade 1. 28 Mk., 

II. 22,75 Mk. Gemahlene Raffinade 22,50—2325 Mk., ge 
mahlen Melis I. 22½—22,25 Mk., ſtetig. — Paris. Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loco 24,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Ko. 
per Mai 25,25, per Juni 25,36, per Juli⸗Auguſt 25,75, per Oktober⸗ 


Januar 27,36. 
Verſchiedene Krkikel. 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,50. Hamburg, 
00d average Santos per Mai 39,50, per September 41, per 
Dezember 42, März 42,25. — Havre, good average Santos per 
Mai 49,50, per September 50,50, per Dezember 51,25, kaum behauptet. 


Geld, Sorten und Banknoten. | Bremer Anleihe 1888... 81% 


2 —.— 

: r b. Anl. 913½ 101.60 57 
Dutaten SE pr. gud" 9% ` ln wt: SO, Rente Së 106.005 0 
Sovereign pr. Stück 20.375 bj 0 Heſſen⸗Naſſa n 4 —— 
20 Francs. Stücke ... pr. Stüc 16.246 | Medienb. conſ. Anl. 86 .. 3½ 101.500 
Sol eg GE pr. En 4.1825 bz do. do. 90-94, | 3½ 102.00 bj B 
Imperjalss pr. —.— „Anl. 69.31 3 
e 2 = “ de N 3 —.— ` idee et 2 

ngl. Banknoten St. 20.365 

Franz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.160 Ausländiſche 


Fonds und Staats- papiere. 


Kuſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. 216.65 bz ea 
olsCoupon® auenesseneennnn 323.9055 | Bufareiter Stadtanl. 88.. [5 100.20 55 © 
8 = le; SE ST 5 56.40 b5 
aliziſche Propinat.⸗Anl. .. Ne 
Fonds . Papi SCH, d Zheng 205 914066 
kW ere. talieniſche Rente .. Es . 
— — — —[—0 ten —— 5 en 4 | 90.256 
tſche Neichsanleihe.... |4 103.90 0 gn, 1 
3 do. , — 43. 105 988 Mailänder E —| 39.758 
do. E? 9 % 006 Va 11 m Zn — [125008 
Rreuß. conf. Anleihe. 4 0 eufcha „eg Geng Deng 
r zu, 104 005 5 Len- Hork Gold o, 1901.. Je 108400 
do. de.. ee 3 9.40 Wer ig eg d'r 57 —.— 
Staats-Schuldſcheine 37 . 0 0. vp 22 
Seege, 8 Set Dos kg, Die 3 re 47 104.400 
liner Stadt-Obligat. .. | 8%], 0. apier-Renle . . 4½.—. 

8 do. WE sdf ae do. GilbersRente..... 41/1102.2063 & 
Breslauer Stadt-Anleihe Ju —.— Poln. Bfandbr..scueusers 4½ Enz e 
do. do. 1891 3¼ 100.25 B Nöm St-Anl. . S.. 4“ | 91.7553 
Bremer Auleihe 1892 .... 1911. 101.60 do 1L-VII....|4 00.40 bů G 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. . 4 102.200 ] Numänier fundiert. 45 e 

Magdeburger Stadt-Anl. . 1911. 101.108 do. amort. (4000)... 5 100.40 
Spand. Stadt.-Anl. 1891.. 4 —. do. 1890 4 | 88.006 
Oſtpr. Wade Bn DU 99,70 bg de. 1891. eene 4 | 87.9063 
Nhein. Provinz. Obligat.. 4 102.00 6 | Nufl-Engl. conj. Anl. 80, |4 |103.00 
Lg e ee 11 8 . R . k Gate 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. | 81], o. Gold u. der. — 
d BN ect do. conſ Eiſenb. 28 u. 10er |4 102 9063 
do. 4½ 114.400 do. Goldanl. ftir. 94. 3 ½ 99.7563 
3 do. 112.60 bz do. Nitolai⸗Obl. 2000. 4 —— 
3 ü E 390 104.90 do. Pol. Schtz. 150-100. 4 bn mt 
Landſchaſtlich. Bop, 13" do. Boden⸗Eredit gar.. 4½ 105.40 55 8 
— Kur- u. Neumärkiſche. 8 ½ 100 80 G Schwed. eat? 78.4 1106.10 b5 @ 
. do. do. neue 3½ 100.80 G do. taͤdte⸗Pfdbr. 88 4] —.— 
= Oſtpreußiſche „ ½½ 100.20 B Serbiſche Golb...... ECKE 
Pommersche 31); 100.80 G do Rente 1884. 5 —— 
= Poſenſche r do. do 1885.5 —.— 
@| bo. E — 18% 100. 10 | Ang. Goldrente 1000 . . 44 104.008 
N che ` 7 104.108 do, do Fi 100. Ié 104.20 b5 
E Schleſiſche Id. neue.. ½¼ . do Ar R. 10090-1004 100.406 
man SNE * re? do. Grundentl-Oblig.... |4 lx 
(Weſtpreu ide 1. 16. „8%, 100 20 b de. Dmveft-Unleie .. .. 4% 104.25 G 
nnoverſch ee 4 105.00 
2 — u. NN. (Brog.) D 1 184888 Cos- papiere. 
2 at 23.508 
5 4 27.2563 
5 l&äsfiite ..... 7 4 N 
e 123.400 
Badiſche n A e anbbr. . eng 
„Baperiihe sense (4 102008 156.008 


€ 0 urfe der Berliner Börf ER 


Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,86 
e. $ Br., m Mai ee — uni 16,50 Br., ruhig. — 
en, raffiniertes ſtill, loco 5,3 r. — Hamburg ruhig, 
Standard white loco 5,40 Br. 2 us 
Rübsl. Berlin, an der Börfe und im freien Verkehr loco 
ohne Faß Maſware 56,1—56,2 Mark bez., Oktoberware 58,6 Mark 
nom — Hamburg ruhig, loco 55,50 Br. — Köln loco 58, 
per Mai 56,80. — Stettin, freier Verkehr: Mai 55. 

Wein. Trier. Das „Berliner Tgbl.“ ſchreibt: Der letzte Tag 
der diesjährigen Frühjahrs⸗Weinverſteigerungen brachte bei 
ordentlich animierker Kaufluſt die 1895er Saar⸗ und Moſelweine des 
biſchöflichen Prieſter⸗Seminars auf den Markt. Es erzielten 25 
Dy? Canzemer 2350—5380 Mark oder 3480 Mark pro Fuder im 

1 8 Fuder Wiltinger 3020—5050 Mark, oder 3760 Mark 
im Durchſchnitt. 2 Fuder Ayler 4020-5710 Mark. 8 Fuder 
Trittenheimer 2040—2550 Mark, oder 2359 Mark im Durchſchimtt. 
7 Fuder Thronerhofberger 1640 — 2980 Mark, oder 2106 Mark im 
Duüurchſchnitt. 3 Fuder ane 1530—8380 Mark. 17 Fuder 
Erdener 2090—5870 Mark, oder 3014 Mark im Durchſchnitt. Ge⸗ 
ſamterlös der Verſteigerung 220,170 Mark, oder 3145 Mark pro 
Fuder im Durchſchnitt. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Der Sitz des Hungergefühls. Wie man ſich doch täuſchen 
kann! Als Sitz WI Hungergefühls wird fait en de . 
gegend bezeichnet. Es ſcheint aber nicht ganz zu ſtimmen, wenig⸗ 
ſtens bei vielen Leuten. Der Phyſiologe L. Hermann weiſt nämlich 
darauf hin, daß bei ihm ſelbſt und bei vielen andern e das 
Hungergefühl ganz entſchieden feinen Sitz in der Hals⸗ und Rachen⸗ 
gegend hat und anſcheinend durch die mechaniſche Einwirkung des 
Verſchluckens feſter Speiſen geſtillt wird. n dieſen Fällen 
ſomit das Hungergefühl nicht den Sitz im Magen, ſondern den⸗ 
ſelben Sitz wie das Durſtgefühl. 


Nachdruck der mit W., S. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Lübecker 50. Thlr.⸗Loſe —.— alberſt.⸗Blankendg 4 100.758 
Meining Präm.⸗Pfand br..... 136.40 b Lübeck⸗Büchen, garant A e. 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 21.9055 Magdebg.⸗Witten berge... 3 95 eng 
Oeſterr. Loſe von 1858 ....... 348.75 bz We udwigshafener gar. 4 100.30 
do. do. von 1860. . 150.20 8 o. 75, 76 u. 78. 4 100.300 
do. do. von 1864. —.— Mecklbg. N — 3 *—d —.— 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864... 188 25 3 Oberſchleſ Lit B... al —.— 
do. do. von 1866... 17,00 b | Oſtpreußiſche Südbahn .. 4 102 50 b 
Zörlen-Boje,......n.., 200000 104 25 b ] Aheiniſch e 912 —.— 
Ungariſche Loſe 274.60 Saalbahnn 39 —.— 
— —— Weimar⸗ Geraer. —.— 
Brvotheten · Certificate. Berrabahn 18%0 e 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr., 4 100.908 Buſchtebrader Goldpr. .... uk 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdb. ar 31/,1103.60 G ut: Bodenbader ....... 5 —.— 
do. do. V.. 3½ 98.908 Eliſabe „Weſtbahn 89 . . 4 [108408 
do. do. IV., 4 101.806 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 100.50 0 
Diſch. Grundſch. Abl.. A 1100.80 b 0 Gotthard . 37 102.00 0 
Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfdbr. Ges Italieniſche Mittelmeer . 49. 
VII. u. VIII. unk. b. 1908 ½ —.— Ital. Eiſb⸗Obl v St. gar or 8 56.508 
D. Hyp.⸗B.-Pfdb. IV. V. VI. | —— Faiſer Ferd⸗Nordbahn . 5 —— 
do. 4 101.10 bj 0 Kaſchau⸗Oderberger 89.4 102.306 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100 500 do. do. 1.4 102 3055 
do. unk. b. 1900 4 101 90630 do. do. Sild 89 4 5.80 b5 
Mechlenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3 ¼½ 107.00 ß König Wilhelm III. 4½ 102.80 
Meininger Ohp.⸗Pfandbr. 101.9065@ Kronprinz Rudolfsbahn . 4 100 50 bz 
0 unk. b. 1900 100.70 ö; 6 do lzkammergut . 4 103.25 5 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.2 b3 Lembg.⸗Ezern. fteuerfrei . 4 100.20 5 
Zomm Hyp., B. Ul. Iy. neue 4 bo sonn) do. do. ën EES 14 —.— 
do. 4% Pfd. Em. VII VIII. 4 104.50 ö 0 Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 8 95.40 0 
Pr. B., Ce b. I. Il. r. 1105 ⁴—.— do. 18743 92 805 
do. III., V. u. VLIB | —- do. 188508 | 91.308 
do. iv. e 115 4½116.10b50 do. Ergänzungsneb. 8 | 94.508 
do. X. rz. 110 4½ 111250 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. H. 5 [116.904 
do. In., VIII. IX. 4 10090 bf @ bo. Gold 4 104.2080 
do. XIII. unf. b. 1900 4 102.00 b 6 Oeſterr Lokalbahn .... 4 10180 55 
do. XIV. unk. b. 1905 4. 10470658 | do. Norbweitbahn.... 5 111.156 
do. XI. ½ 99.506 do do. old 5 114.00 
do. Xv. unt. b. 1904 5 100.00 b; | do. Lit. B. (Eibethal) 5 111108 
Pr. Centrb.⸗Pfbb. 1886-89 3½ 99.10 bj 0 Naab⸗Qedend. Gold. Ob.. | 85 1085 
do v. J. 1890 unk. b. 1900 102 50 b 0 | Sard. Obl. ftfr. gar. I. UI. r 4 82. Sb 
do. p. J. 1894 unt d. 1900 3½ 99.50 bj 0 Serb. Hypoth.⸗Obl. a.. 5 —.— 
do. Commungl⸗Obl.. . Dis 89.10 b . do, do. B. . 5 — 
Pr. Hyp.⸗A. B. ent. XII. 4 100.76 b5 0 EE oer u. der 3 58756 
do. XV. XVII... 102.40 b | Südböſt.⸗B. Gah) . 374.900 
do. XV. unt. b. 19004 102.40 b; U do. Obligationen. 5 168 00b5 
Pr. m. Gert. 4 9.908 0 Au 90 308 
. 0 al 98.50 104.3066 
Rhein. Oyp.-Pf. Ser. 62-65 4 00.20 U 4 10125 U 
do. unkündbar bis 1902 4502.70 4 101.0030 
C Ha 99.206 1 01.00 b 0 
do. Hyv. Comm CN... 3% 4 103.20 b3 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 100.90 0 U 
Es unkündbar bis 1908 d 104. 200 5 104.70 %% U 
e al 89.500 101.208 
Stettin. Nat.⸗Obp.⸗C. -G. . 4½ 106.05 ® 4 101.9005 
bo. do. 4 j100.2565@ 3 — 
— — ——;rvr.t. ——ů— V — — 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. «4 baang 
— Adel Ae BIER 
Mltdemm-Eolberg ...uunen Ié | Renee CEA joe 
SE — 5 ung Jfeches Ser I. 8, 1921. Ze 
Fann Mée, äu zen de) mag TT Gë ae e eg .... 84.6055 & 
lee % — Tasten What ls . 


Berantworiliger Rebactent O. Thieme in Berlin. — Seng und eraudgegeben von Jöring $ Bahrenbolg, Vein 8. 42, Pringenfiaßs 58. 


